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Geiſtesarmut. 


Sine konſuſe Sitzung der Abgeordneten und Senatoren des Negierungsblocks. 


Gehen fand im Seim eine Verſammlung des 
Regierungsblods Ratt, an der gegen 150 Abgeordnete 
und Senatoren teilnahmen. Das poluiſche Referat 
hielt Oberſt Slawek, der die „Unterredung“ des Mar 
ſchalls Pilſudſti als ein Progtemm bezeichnete, das die 
Aufgaben aufzeichne, die der Regierungsblock in den 
beiden Kammern durchzuführen habe. 

Unieres Etachtens enthält Pilſadſeis „Unterre⸗ 
dung“ ein Lz on von Schimpfworte n, die ins Deuiſche 
ſchwer zu beiſetzen find. Von Aufgaben für die Zu 
kunft oder gar von einem realen Piogtanm kann keine 
Rede fein. Wenn Ober Slawel andrer Meinung if 
und wenn die Mehrheit der Verſammelten ihm gu 
stimmte, jo befänkt uns dies uur in der Ueberzeugung, 
daß der ganze Negiesungsblock nicht weiß, was er 
eigentlich will und mit Verzückung Pilſudſti anhimmelt, 
der mit dieſen Herrſchaſten wie mit Bleiſoldaten 
exetzlert. . 

In der gleichen Verſammlung wurbe auch die 
Frage der zu leitenden Arbeit bis zur nächſten Sejm- 
ſeſſton besprochen. Es If jedoch dabei nicht viel 
berausgefommen, da man doch nicht weiß, was eigent» 


lich Pilſudſki im Schisde führt: ob er die Konſtitution 
auf demoktatiſchem Wege oder aber durch einen neuen 
blutigen Staatsſtreich ändern will. 

Auch die Frage des Zuſammenſchloſſes des Un por 
teliſchen Blocks zur Unterflützung der Regierung ſowie 
der Arbeits partei in eine einhellllche Drganijatton ge: 
langte zur Debatte. Abgeordneter Koſydarſti ſprach 
ſich gegen eine Verek helilſchung aus, denn der Un par 
teliſche Bloc feh die Ver kö perung der Ideologie des 
Marſchalls Pilfudikl. Koſydarfki leiſtete ſich hierbei 
Angriffe gegen den Führen der Arbeits parte Abg. 
Rosctallowilt, auf die in heſtiger Weiſe Abg. Ble⸗ 
zzynſti reagierte. Da ein heftiger Streit auszubrechen 
drohte, wurde die Verſammlung frühzeitig abgebrochen. 


Marſchall Daszynſti in Urlaub. 


Seimmatſchall Daszynſki hat „feinen Urlaub ans 

getreten und ſich zur Erholung noch Kazimierz an bei 

| Weichſel begeben. Er wird vom Vize ſe immarſch all 
Woznieki (Wyzwolenie) verizeten. 


Das Urteil im Schachty Prozeß. 


11 Ruffen zum Tode verurteilt. — Einſtellung des Verfahrens gegen Seebald. 


Rige, 6. Jull. Das Urteil im Schachtu⸗ 


Prozeß iſt, wie aus Moskau zemeldet wird, 
Heute nachts um 12 Uhr gefällt worden. Bon 
Den vulſiſchen Angeklagten wur den 11 zum Tode 
verurteilt, und zwar: Gorlecki, Bojarinow, 
Krzuzanowſkl, Juzewicz, Bubuy, Matow, Bra- 
tanowiti, Berezewiti, Bojarszynom, Kazarinom 
und Schablun. 34 Angeklagten wurden zu 3 
Bis 19 Jahren Gefängnis verurteilt, darunter 
Rabinowicz zu 6 Jahren Gefängnis, In der 
AUrteils begründung heißt es, daß das Beſtehen 
einer weitverzweigten Gabotageorganilation 
zm Donezgebiet nachge wie ſener maßen beſtanden 
gabe. Der Sitz dieſer Organilation ſei Moskau 
geweſen. 2 . 

Die deutſchen Angeklagten Otto und Meyer 
wurden freigeſprochen. 8 

Komuo, 6. Juli. Wie aus Moskau ge⸗ 
meldet wird, ſoll am Freitag die Behätigung 
für die Einftellung des Ber fahrens gegen Sees 
bald erfolgen. Seebald [ol es jreigeflellt wer⸗ 
Den, bie Sſowietunion zu verloffen. Oito und 
Meyer werden beftimmt die Sſowietunton vers 
offen, während man über Badſti⸗ber nichts 
genaues weiß. Es ift möglich, daß Badſtie ber 
in der Sſowietunion bleibt und dort ange 
ſtellt wird. | | 
Moskau, 8. Juli. Die Verteidiger der 
im Schachtu⸗Proszeß zum Tobe verurteilten 
Ingenieure Sorlecki, Juzewicz, Bojatinom, 
Budun Rrezyzanowiti haben beim Zentrals 
Exetutivtomitee für die Verurteilten ein Sna⸗ 
dengeſuch eingereicht. of 
* 


* 
* * - 
KRowno, 6. Juli. Nach Meldungen aus Mos⸗ 
tau beginnt am Sonnabend die „Abwehr Woche“, zu 
der 1,5 Millionen Teilnehmer gemeldet find. Die Vers 
anſtaltung hat zum Ziele, die Rüſtungen der Somjets 
union als Antwort auf die Ablehnung der rufſiſchen 


Abrüſtungs voiſchläge in Genf. In Moskau findet ein 
Aufmarſch des Truppen» und Sportverbände fiatt, den 
der Kriegs lommiſſar abnehmen wird. 


25 Mill. ZU. Unwetterſchäden 
in Polniſch⸗Oberſchleſien. 
Nach Meldungen aus Kattowitz [ol in 
Polnisch Oberſchle en, das ebenfalls ſehr ſchwer 
durch den Orkan gelitten hat, der gelamte Uns 
wetterſchaden auf etwa 25 Millionen geſchätzt 
werden. 


Die polniſche Justiz und das Ausland. 


Das Todesurteil gegen zwei Ukrainer in Lemberg 
hat nicht nur bei den Ukrainern im Lande und im Aus⸗ 
lande eine Entrüftung hervorgerufen, ſondern auch im 
kanadiſchen Parlament feinen Widerhall gefunden. 
An den kanadiſchen Premierminiſter find folgende Fragen 
geſtellt worden: N 

1. Haben die Bürger Kanadas ukrainiſcher 
Herkunft Proteft gegen das Todesurteil gegen Ata⸗ 
maniſchuk und Wen bytztyl eingereicht, in welchem fie 
eine neue Gerichtsverhandlung vor dem Geſchworenen⸗ 
gericht fordern? Iſt in dieſem Proteſt die Forderung 
aufgeſtellt worden, daß das neue Geſchworenengericht 
in Lemberg ſich auch aus Ukrainern propor 
tionell zu der Anzahl der Ukrainer in Oſtgalizien 
und Wolhynien, zuſammenſetzen ſoll? 

2 2. Hat der Premiermintfter in dieſer Angele⸗ 
genheit iraendwelche Schritte unternommen? 

3. Wenn nicht, was wird er in dieſer Ange 
legenheit tun? 

Die Antworten des Premierminiſters lauteten, 
daß er von ſehr vielen Ukrainern Proteſte bekommen 
habe, daß dieſe Proteſte genug Beweiſe erbrachten, daß 
die Gerichts verhandlung unzutreffend und ungerecht war, 

Der kanadiſche Vertreter des Völkerbundes Mr. 


Dandurand bemerkte, daß er den Fall Ata⸗ 
maniſchuk und Werbytztyf überpiüft hatte, in 
dieſer Angelegenheit ſofort bei dem polniſchen 


Konſulat in Montreal intervenierte, wo man ihm 
verſicherte, daß feine Intervention der polnischen 


N id 
2 char Wagnes, Bahukrade 886 Bhuufles 


chmidt, Hie lege 20. 
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Regierung Übermittelt würde. Der Völkerbundvertteter 
teilte den Uktainern ferner mit, daß er beabſichtige, die 
Fiage in der nächſten Völkerbundsſitzung zu erörtern. 

Die poluſſche Preſſe wirft den polniſchen Konſu⸗ 
latsbehörden in Kanada Untätigkeit vor und fordert 
57 auf der ukrainiſchen Propaganda [Härfer entgegen» 
zutreten. 


Ein Tobſuchtsanfall des „Glos Prawdy“ 


Der „Glos Prawey“ kann ſich nicht beruhigen. 
Die ablehnenden Kommentare, die PBilfubilis „Unter 
te dung in der polniſchen demokratlſchen Praſſe ſowie 
in die des Auslands gefunden hat, jagen Stplczynſti 
aus einem Zuſtand der Raſerel in den anderen. Im 
geſtiigen „Glos Prawdy“ tobt er gegen den Korreſpon⸗ 
denten der „Vofſiſchen Zeitung“, Im manuel Birnbaum, 
da dieſer ſich erfrecht habe, unſter Meinung nach die 
Wahrhelt über die Unterredung zu ſchreiben, welche 
Wahrheit der „Glos Prawdy“ jedo nicht anerkennen 
will Stpiczunſk fordert daher zur Strafe die Aus⸗ 
weiſung Birnbaums. 


Die Wilna⸗Frage im engliſchen Licht. 


Die „Times“ fordert in einem Leitartikel Polen 
auf, in Fortführung der ſelt einiger Zeit von Polen 
verfolgten verſöhnlichen Haltung gegenüber ſeinen Nack⸗ 
baren den polniſch⸗litauiſchen Streit aus der Welt zu 
ſchaffen. Die Stadt Wilng ſei in der Tat nach den 
Umuhen, die dem Filedensſchluß in jedem Teile 
Europas folgten, von Polen mit Gewalt ergriffen 
worden. Seit jener Zeit ſei jedoch die Einnerleibung 
Wilnas in Polen durch die Abstimmung, eine Entſchei⸗ 
dung der Botschafter Konſerenz und duch den Völter⸗ 
bund beſtätigt worden. Wilna ſei feine litaulſche 
Stadt und es befänden ſich nur eine ganz Heine An» 
zahl Litauer dort. Aufrefzende Reden, die der Htaus 
ſſche Premierminiſter Woldemaras und der litauiſche 
Kriegs miniſter kürzlich gehalten halten, ſelen die ſchlech⸗ 
teſte Einleitung für die bevor ſtehenden polniſch⸗ litau⸗ 
iſchen Verbandlungen, und wenn wirklich ein bewaff⸗ 
neter Konflikt zwischen beiden Ländern eines Toges 


aus brechen würde, könnte Woldematras kaum hoffen, 


die allgemeine Sympathie wiederzuerlangen, die ex 
einſt als Vertreter einer der kleinſten Staaten Europas 


beſaß. Vor ſechs Monaten habe er in Genf verſpro⸗ 


chen, den zwiſchen beiden Ländern beſte henden „Kriegs⸗ 
zuſtand“ zu beenden. Doch ſeit jener Zeit habe er 
nichts getan, als in einer neuen Verfaſſung Wilna zur 
Hauptſtadt von Litauen zu pio klamieren und aufteſzende 
Re den zu halten. 5 


Handelsvergünftigungen für die 
Tſchechoflowakei. a 


Die seinerzeit behufs Herſtellung des Gleichgewichts 
in der Handelsbilanz durchgeführte Aufwertung der pol⸗ 
niſchen Zölle hat bekanntlich zu wiederholten Cin- 
ſp. üchen ſeitens der Tſcheck oflowakei Anlaß gegeben, 

Die wiederholten tſchechiſchen Vorſtellungen hatten 
den Erfolg, daß der polniſche Miniſterrat wiederholt 
hierzu Stellung nehmen mußte und nenerdings be⸗ 
ſchloß, ein Zuſatzplotokoll zum tſchechiſck⸗polniſchen Ver⸗ 
trag anzunehmen, das der Tſchechofle walei verſchledene 
Vergünstigungen auf dem Gebiete des Zolltariſs 


gewährt. 


Polniſch⸗deutſche Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen. 


Der deutſche Geſandte in Warten, Rauſcher, 
weilt zur Zeit in Berlin, um mit der Regierung Bes 
ſpiechungen über die Weſterführung der Handels ver⸗ 
tragsveihandlungen zu führen. Die bisher noch de⸗ 
ſtehenden Schwierigkeiten liegen darin, daß der War⸗ 


ſchauer Minifterrat zunächſt die zwiſchen den beiden 


Delegationsfühtern Dr. Heimes und Twarbewlli in 
Wien getre ff ne Vereinbarung Über gewiſſe Mobifizien 
rungen der bekannten polniſchen Grenzzonen verordnung 
nicht gebilligt hat. 


iiſche Veſandte in Berlin 
eingetroffen. 

Der neue polniſche Geſandte für Berlin Roman 
Knoll traf geſtern vormittag in Berlin ein. Es 
wurde auf dem Anhalter Bahnhof von dem geſamten 
Berfonst der polniſchen Geſanatſchaft ſowie von einem 
der ſtellvertretenden Ptotokoſtführer im auswärtigen 
Amt empfangen. Der neue Geſandte wird voraus ſicht⸗ 
lich heute ſein Beglaudigungsſchreiben überreichen. 


Wann fliegt „Marſchall Pilſudſti“? 


Dis in Polen berftshen uns auf das Kübren 
der Naflamefzommel, Dies ſowohl bel polliiſchen 
ale auch ſonſtigen Anläjjen. Iz allen polnlichen 
Slältsen wird bereits fei Anfang April in allen 
Tonarlen über den polalſchen Ozeauflug gaſchelsben, 
deu die Flieger Major Idsleowſel und Kubala pla- 
nen. Der Ozegaflig mußte jsdoch immer verschoben 
werden. Au Geladen Hierfür fahlts es nlchl. 

Das forlwährende Spiel des Aufihlebeus und 
Darihisbens Kommt nus ſelbſt dem „Keafauer I. 
K. Codz.“ lächerlich vor, lo daß er nicht umbin Bann, 
das ganze UAstsenshmen zu glolfissen, wobei or fal- 
uin großen Schmeez nur ſchlecht zu derbergen ver 
ftsbt. Der Kurjsrel Schreibt u. q.! 

Ia deejelben Set, wo unfere Blätter well und 
breit über den polniſchen Flug ſchrelben, den Weg 
andsuten, den Apparat deſchrelden, die Benzin ⸗ 
Sitsrzahl angeben und Karten, Bilder und Phofo- 
avaphlen beingen, find g wel Deulſche und 
ein Seländen Über den Ozean geflogen. Gleich- 
saltig bal auch ohne belon deres Geſchrei die or ft 
Frau den Atlaniiſchen Ossan erobert, und das 
. Ar Südsne“ hal den Stlilen Ozean III 

erquerl. f 

Asbssall daslelbe: Don dem Flug wenig Ge- 
sbs, noch weniger Gejchzsibe, nus ein wenig Re- 
lame, aber auch nur ſovlel, um die Well mil den 
Flisgern bebannutzumachen. Hingegen nach dem 
Flug Toſumphs. Empfänge, Fahnen, Blumen, In- 
keedisws und Aetigel. 

Del uns gabi as iu sulgagengeſeßler Richtung! 

Das, was nach dem Flug Bommen müßte, 
lsiflau wir uns noch don dem Stari. Ein ſolchss 
Gıläufs mit allen Glock zu, ein foſches Blajen der 
Rıllamspolaunsa gab as don deinem Ossanflug. 
Mad das hat auch deinen Sinn. Es ſchwücht den 
Eindeuck, macht böſes Blut und, was noch ſchiimmer 
iR: es faßt das Dolf dem Gs läch ler und G- 
Ipölfldee Auslandes aus. 

Dir ellen doll und ganz dle Auficht der pol - 
ulſchen Flieger, daß der Flug ganz ſicher vorbereitet 
werden muß und daß wie, nach einem Monat dee 
Spislans und Fopp ins mit den menschlichen Norden, 
us uns nicht lsifken kdanen — ine Meer hinein- 
suflisgen. Ganz richtigl Es iſt beſler, einige Tage 
Ipätse zu Harten, als ſich einem zwangewelſsn und 
lehr Bompsom!ttieuanden Bade in den ſalzigen Flulen 
dae Alanilſchen Ozeane aus zufs gen. 

Doch dleſes H'nausichleben wird don Tag zu 
Tag verdächtiger. Mam saund ih berelte ine 
Ohr und berichtet uinanden im größten Geheimnis 
und unſer Ebren wort, daß „Im Staate Dänsmarf 
iwas faul“ geworden If, daß weder Motos noch 
Mind noch auch Benzin mit dem Aafichub des 
Fluges eiwas gemsin haben. 

Man böel immer lauer und immer feniſchle- 
dener dae Gericht, das zur Talſache werden will, 
daß zwischen Polen und Feandeeih eln Derirag ge- 
lchloflen wurde, auf Grund deſſen Die Polen ein 
lranzöſiſches Flugzeug, Gelegenheit zum Training 
und — Gild don Feanlesih erhalten. Dafür bar- 
her fis aber, suguafisu der Fransofen 

arauf, den Flug Über den Ozean ale fte 
Flieger zu machen. Die franzößſchen Flieger Eoftes 
und Le Belz unfernebmen baerelle Dorbsrsliungen 
— werden jeden Tag flarlen, wis aber gef nach 
en. 

Dar gauze Unterschied legt darin, daß wie ba- 
reite viel Larm geschlagen daben, der langweilig zu 
werden anfängt; jene machen daslelbe in Stille... 

Man zaun niemandem elnen Dorwurf machen, 
feld wenn ein ſoſchen Derirag bestände. Miles 
wärs in Oidnung, nur bätken ſich unſees Bebörden 
om dis Peafje mil der Bites wenden müfjen, Beinen 
lolchen Lärm und Bein Gelchrei au machen. Dor 
allem bälle man Beine offiziellen Meldungen liefern 
Dürfen. Das hal man ulcht getan... 

Die willen nicht, ob dleler Derſrag um die 
Palms der Geftmaligdslt ſalfächlich beſt⸗ hi. Beſtobt 
er, jo it oo eln auoßes Sandal 

Alle ſchwelgen ſich aus. Dis polulſche Preſſe 
erzäbls Wunden und Seſchichten, die eines Jules 
Derne würdig wären; das Ausland aber beqlunt 
barsits immer lauer gu lachen und Bann jeden 
Tag alu bomerlſches Gelächter auftimmen. 

Die Polen werden wieder einmal die „b la- 
mlerlen Europas“ feln.“ 


Rebanes Feldzug gegen die deutſche 
Sprache. 
Reval, 6. Jull. Das eſtländiſche Kultus⸗ 
miniſterium hat den Schuſverwaltungen durch ein Nund⸗ 
ſchreiben mitgeteilt, daß die Anzahl der engliſchen 


Stunden auf Koſten der deutſchen vom nächſten Schul⸗ 
jahr ab zu vermehren find. Gleichzeitig wird geſtaltet, 
in einzelnen Schulbezuken als eiſte Fremdsprache an 
die Stelle der deutſchen die engliſche zu ſetzen. Man 
führt dieſe Verordnung auf den Außenkurs Eſtlands 
zurück, den der Miniſter Rebane neuerdings ein⸗ 
geſchlagen hat. 


Seipels Berrat an Südtirol. 
Ein Beſchluß bes Verbandes ber ſozialbemekratiſchen 
Abgeordneten. 

Der Oerband der ſozialdemofraliſchen Abge- 
ordnelen und Bundes täte Oskeresiche teilt In einer 
Eelſchllsßung feſt, daß dis Bundes beglerung, ohne 
den Nationalrat und den Haupfousſchuß üden bie 
Derhandlungen mil des Halleniichen Keglerung zu 
unfersichten, bie Derbandlungen über die Südtieoler 
Feags mit einem Mus tauſch bon Bolldafisu abge- 
ſchloſſen bat, bie nach den bisherigen Miltellungen 
der ſtallenſſchen Reglerung elns vollſtändige Kapi 
fulalion der öſtereeſchiſchen Bundesreglerung, eine 
bolitändige Preisgabe der bon der Bundes reglerung 
und dem Malonalrat am 28. Februdas feſtgefteliten 
a „ in des Südlleolen Frage 
u Sala Ichalnen. 

l Der Darband ſtell et, daß dlelse Esgebnle 
der Darbandiungen geeignet if, bie ſchwerſts Eat- 
läuſchung in Deufih-Säüdfieol hervorgurnſen, in dem 
daulſchen Dolds Sädlirole das Gefühl, daß se nun- 
e 
us moralijhe | eeßandedea 

Deulſchlume in Südthol gegen bie faſchiſtiſch⸗ 


Grwallberrfjhaft zu ſchwächen. 

adam ſich der Darband welter paslamenta - 
sihe Alllionen nach Kenninie diefer Bolſchaften 
borbehält, beauftragt er falu Präfblum, den Hen 
Deüſi denten dees Mallonalrates zu erſuchen, den 
Hauplausſchuß underzüglich elugubszufen und auf 
15 E dis Deuiſch- Südtiroler Frage 
zu jeßsn, 


Aufhebung der Zweiſprachigkeit. 


Wien, 6. Juni. Wie aus Innsbruck gemeldet 
wird, ſoll durch einen Erlaß des Präfekten von Bozen 
die bisher zugeſtan dene Zweiſprachigkeit in den Ge 
meinden Bilxen, Eitau und Lina von 1. Oktober an 
aufgehoben werden. Der Präfekt von Bozen kündigt 
welter an, daß demnächt auch die übrigen Gemeinden 
des Bozener Bezirks ihre Zwelſprachigkeit verlieren. 


Franzöſiſche Unnachgiebigkeit in der 
Rheinlandfrage. 


„ Paris, 6. Jult. Die franzöſiſchen Blätter be⸗ 
ſchäftigten ſich am Freitag eingehend mit der Erörterung 
ber Rede des deutſchen Reichskanzlers und den Vor⸗ 
ausſetzungen für eine vorzeitige Rheinlandrärmung. 

Der „Temps“ ſtellt feſt, daß die Sozlaldemo⸗ 
braten in der Frage eines Oflocaeno eine ebenſo 
unnachgiebige Stellung zeigen wie die bücgerlichen 
Parteien. Deutſchland wolle ſeine Oſigrenzen nicht 
durch Gewalt ändern, im Übrigen aber bis zu Ende 
ſich nicht binden und die Zukunft abwarten. Das 
ernſte Belenninis der neuen Regierung zur Republik 
bedeute tatſächlich eine Löſung in der Geſchichte 
Deutſchlands. Doch bedürfe es ganz anderer Dinge, 
um das allgemeine Vertrauen zu Deutſchland zu fefigen 
und die europfiſche Staatsordnung endgültig zu 
tonfolibieren. 

as „Journal bes Debats“ führt zur Rede 

Breitſcheids im Reichstage aus: Bteitſchen dürfe nicht 
überjehen, daß die franzöſiſchen Sozlaliſten eine ſofor⸗ 
tige Näumung des Rheinlandes ohne Gegenleiſtung 
lorberten. Ebenſa wie Brianb machten fie jedoch die 
Nheinlandräumung von verſchiedenen Bedingungen 
abhängig. Wenn nach den Ausſagen Breilſcheits 
Deutſchland ein moralisches Recht auf ſofortige Näu⸗ 
mung babe, fo hätten die Franzoſen und die Allherten 
ein moraliſches und durch Geſetze feſtgeſetztes Recht auf 
die genaue Erfüllung aller Klauſeln des Verſalller 
Friebes vertrages. 

Unter der Ueberſchrift „Regelt zuenſt die Schulden“ 
— ſchreibt der „Intsanfigeant“: Die deutſche Wahl 
habe im Reichs tage eine neue Maforität gebracht. In 
der Frage der auswärtigen Politik ſei aber keine 
Aenderung eingetreten. Breitſcheit habe Frankreich 
nicht einmal mehr einen Handel vorgetragen, fondern 
nur elne Rechnung präfentiert. Die Räumung des 
Rheinlandes und die Einhaltung des Dawes⸗Planes 
gehören zuſammen. 


Die Genfer Handelskonvention 
angenommen. 
Wichtige Beſchlußſaſſungen. 

Genf, 6 Jul. Die diplomatiſche Handels⸗ 
konferenz zur Abſchaffung der Ein: und Ausfuhrverbote 
faßte am Fleitag folgenden Beschluß: Fülr das Inkraft⸗ 
treten der Konvention zur Abſchaffung der Ein⸗ und 
Ausfuhrverbote if die Ratifikation von 18 Staaten 
erforderlich unter denen ſich Polen, Deutſchland, 
Oeſterreich, Amerika, Frankreich, England, Ungarn, 
Stalien, Japan, Rumänſen, Jagoſlawien, die Schweiz, 
die Tſchechoſſowakei und die Türkei befinden müſſen. Die 
Natiſtkationen müſſen bis 30. September 1929 vorliegen. 
Die Konvention wird dann am 1. Januar 1930 in Kraft 


treten. Am 30. Juni 1930 müſſen die nach Ait. 6 
nicht anerkannten Vecbindlichtelten erlsſchen. Sollten die 
Vereinigten Staaten infolge der beſonderen Lage bis 


zu dem vorgeſchriebenen Termin nicht ratifiziert haben, 


jo tritt die Konvention trotzdem in Kraft, wenn die 
Zuſtimmung aber betetligten Staaten vorliegt. 


20 Tote? 
Das Ende der faſchifiſchen Nerbpel fahrt. 


An der Rettung der verunglückten Italia“ Mann⸗ 
ſchaft find bis fetzt 20 Flugzeuge, ungefähr 20 Schiffe 
und viele Solftten⸗ und Skipatrouillen mit ungefähr 
500 Menſchen beteiligt. Ins geſamt dürften bisher 
etwa 5 Millionen zur Rettung der verunglückten Opfer 
des faſchiſtiſchen Wahnfinns zu Verfügung 
geſtellt worden fein. Mehr als eine Million IR nach 


den, ohne daß voterſt iigend ein Erfolg zu verzeig nen 
wäre. Amundſen muß ebenfalls als ein Opfex ſeiner 
Hilfsbereltſchaft betrachtet werden; ebenſo dünfte der 
größte Teid der „Italla“⸗Mannſchaft die Heimat wiemals 
wiederſehen. Es iſt unter dieſen Umſtänden kein 
Waunbes, wenn die Empörung der nordiſchen Völker 
gegen Nobile von Tag zu Tag mas, Man Ipfiär 
bereits davon, daß die „Tita di Milano“ Spitzbergen 
wahrſcheinlich bein verlaſſen muß, um Demonſtrationen 
zu enigehen. Indeſſen fur kt Nobile tagtäglich endloſe 
Kundgebungen in die Welt hinaus, ſtatt zu ſchweigen. 
5 Gewilſſen laſten vorausſichtlich mehr als 
ole. 


Britiſche Flottenbewegung. 


London, 6. Juli, Die beitiſche Admiralität 
gibt bekannt, daß am 8. Juli die 3. Zerſt d er flottille 
Hongkong verlaſſen wird, am nach dem Mittelmeer 
durückzukehren. 


Kurze Macheichton. 


Freitod einer Siebenjährigen. Wie aus 
Breslau gemeldet wird, hat ſich die ſtebenjährige Schü⸗ 
lerin Winkelmann von einer Brücke in die Oder ges 
ſtürzt und iſt ertrunken. Das Kind hatte am Sonn⸗ 
abend die Schule geſchwänzt, war von der Schupo 
aufgegriffen und mit auf die Polizeiwache genommen 
worden. Der Vater äußerte dann beim Abholen feiner 
Tochter, er wolle das Mädchen, das ſchon wiederholt 
der Schule ferngeblieben ſei und ſich herumgetrieben 
habe, nunmehr in Fürſorgeerziehung geben. Schon auf 
der Wache ſagte das Kind, dann werde es ſich das 
Leben nehmen. 

Abgeſtürzte Militärflagzenge. Wie aus 
Quetta in Belutſchiſtan gemeldet wird, iſt dort ein eng» 
liſches Heeresflugzeug verunglückt. Die beiden an Bord 
befindlichen Offtztere wurden getötet. a 


Ueber dem Militörflugplatz von Iſtres iſt ein 
Flugzeug in Brand geraten und abgeſtürzt. Die beiden 
Inſaſſen konnten nur als vollkommen verkohlte Leichen 
geborgen werden. 

Grubenungläd in Südaſeila. Wie aus Dur⸗ 
ban in Südafrika gemeldet wird, find in einem Kohlen⸗ 
bergwerk in der Nähe von Rewcaſtle fieben Arbeiter, 
drei Europäer und vier Eingebotene, durch eine Dyna⸗ 
mitexploſion getötet worden. 

Von einem Elefanten getötet. Im Zoologi⸗ 
ſchen Garten von Rom erfaßte ein großer Elefant beim 
Füttern plötzlich ſeinen Wärter und ſchleuderte ihn 
mehrfach gegen das Gitter. Der Wärter brach bewußt⸗ 
5 ˖ 3 und uerflarb kurze Zeit nach dem 

orfall. 


Tagesnenigkeiten. 


Der Streik der Krankenkaſſen⸗ 
pharmazeuten. f 
Ein Rampf mid verwerflichen Mitteln. 


In Lodz kranken gegenwärtig gegen 15000 Per⸗ 
ſonen an der Grippe. Allein die Krankenkaſſe mußte 
in den letzten drel Wochen 12000 Grippekranken ärzt⸗ 
liche Hllfe erweiſen. Die Krankheit, die in der Form 
einer Epidemie ausgebrochen iſt, kann nur dann ihrer 
Schärfe und Gefährlichkeit beraubt werden, wenn ärztliche 
Hilfe und die entſprechenden Medikamente ſofort zur 
Stelle find. Die Krankenkaſſe, die ſich ihrer verant⸗ 
wortungs vollen Aufgabe bewußt iſt, war daher gleich 
beim Auftauchen der Krankheiten bemüht, die ſchweren 
Anforderungen, die an fie zur Zeit einer Epidemie 
geſtellt werden, zeitlos zu erfüllen. Die Aerzte mußten 
daher Ueberſtunden leiſten, ebenſo die Pharmazeuten. 
Da der Bedarf an Arzneien ſich immer mehr ſteigerte 
und aus der Erwägung heraus, daß den Grſppe⸗ 
kranken faſt immer dieſelben Mitteln verſchrieben werden, 
beſchloß der Chefarzt Prof. Dr. Tomaſiewicz im Ein⸗ 
vetſtändnis mit den leitenden Aerzten der einzelnen 
Ambulatorilen, für Grippekranke die Arznei in voraus 
herzustellen, um fie dim Kranken ſofort aushändigen 
zu können. Die Arznei wird in 9 verſchledenen Zus 
ſammenſetzungen angefertigt, in 5 Zuſammenſetzungen 
für Kinder und in 4 für Erwachſene. Selbſtverſtändlich 
iſt dadurch der Arzt nicht gebunden, nur dieſe Arznei 


SS 


den vorliegenden Feſtſtellangen bereits verausgabt wor⸗ 
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dem Kranken zu verſchreiben. Grfordert die Krankheit 
eine individuelle Behandlung des Patienten, ſo 
Hat der Arzt nicht nur das Recht, ſondern die Pflicht, 
die Arznei dem Kranken zu verſchreiben, die dem Pa⸗ 
tienten zuttäglich iſt und von der er fi daher einen 
Ecſolg versprechen darf. 

Die Arznei „auf Vortat“ wird ſa hergeſtellt, daß 
ſie im Laufe eines Tages ausgefolgt werden muß. Iſt 
der Bedarf nicht ſo groß und bleibt etwas für den 
nächſten Tag übrig, ſo wird dieſe Arznei nicht mehr an 
die Kranken e fondem vernichtet. Dadurch 
wollte ſich die Kranfenkaſſe von vornherein vor dem 
Verdacht und Vorwurf ſchützen als würde an die 
Kranken alte, ſchlechtgewordene Arznei verabfolgt. 

Die Pharmzeuten der Krankenkaſſe, die dleſe 
Arznei herſtellen und daher doch am beiten willen 
müſſen, daß eine Arznei, wie fie für die Grippelranken 
benötigt wird, nicht im Laufe eines Tages verderben 
könne, haben trotz beſſeren Wiſſens dieſen Umſtand 
benutzt, um die Behauptung aufzustellen, die Krankenkaſſe 
bereite Arzneien auf Vorrat vor. Durch dieſe allgemein⸗ 
gehaltene Behauptung verſuchen die ſtreikenden Apo⸗ 
ſheker der Krankenkaſſe bei den Verſicherten den Ein⸗ 
druck zu erwecken, als würde die Krankenkaſſe alle Arz ⸗ 
neien auf Vorrat herſtellen und fie dann nach längerer 
Zeit in verdorbenem Zuſtande den Kranken zuführen. 

Ein jedem Heht das Recht zu, für eine Beſſerung 
ſeiner Lage zu kämpfen. Und gerade wir würden die 
letzten fein, die dies den Apothekern verübeln würden. 
Die Apotheker der Krankenkoſſe find mit ihren Gehäl⸗ 
tern unzufrieden. Bitte, das Necht des Kampfes, zwecks 
Beſſerung der Lebenslage ſteht ihnen zu, ja ſogar das 
des Streites. In der Induſtrie wird zuer geprüft, 
ob die Konjunktur für die Proktamlerung eines Streiks 
günſtig if. Dies it ganz natürlich. Doch zeugt es 
von ſehr wenig Verantwortungsgefühl der Apotheker, 
wenn dieſe die Grippe Spidemſe als eine glnftine Ge 
legenheit für ſich anſehen, um an die Krankenkaſſe mit 
hochgeſchraubten Forderungen heranzutreten, um nach 
deren Ablehnung der Streik zu erklären, dadurch 
Tanſenden von Verſichexten ſchwerſten Gefahren aus» 
ſetzend. Die Krankenlaſſe ſorgie ſofott für Abhuüſe und 
n die Privatapotheken zur Lieferung von 

rzneien. 

Man könnte ih vielleicht auch mit dieſer Methode 
des Kampfes der Pharmazeuten ein verſtanden erklären, 
doch nimmer mit der Hetze gegen die Kcanlenkaſſe 
als Inſtitution und mit der Behauptung. die Aerzte 
wollen durch auf Vorrat gearbeilete Arzneien die 
Verſicherten vergiften. So heißt es nämlich in einem 

Aufruf bes Streitkommiſſion, in dem übrigens die Ar⸗ 
bellen auch aufgefordert werden, ſelbſt Ordnung zu 
ſchaffen. Dies find unerhörte, ja ſchändliche Kampf⸗ 
methoden, die auf das ſchürſſte zu brandmarken find. 

Und dann die Behauptung, daß man auf Vorrot 
Wezneien herſtelle! Was hat dieſe Angelegenheit mit 
einem Kampfe zu tun, der auf ökonomiſcher Srundlage 
auszutragen it? Obendrein if dieſe Behauptung eine 
grobe Unwahrheit, der ih die Herren Apotheker bebie: 
nen, um die Oeffentlichkelt für ſich zu gewinnen. 

Prof. Zygmunt Weyberg, Proſeſſor der 
pharmazeutlſchen Chemie an der Universität in Lemberg, 
wurde von ben Verwaltung der Krankenkaſſe um ein 
Gutachten nachgeſucht in der Frage, ob die Arznei für 

ie Grippeerkrankten im Laufe eines Tages, bzw. in 

8 bis 4 Tagen, da fe ſo lange von den Patienten ge 
wöhnlich zu Ah genommen wird, verdirbt und daher 
ſchädlich wirken muß, erklärte in einer Konferenz mit 
den Preſſevertretern, daß dies nicht der Fall ſei. Wie 
verlauteti hat auch das Geſundheits departement in 

Warſchau die Anordnungen der Kraukenkaſſe in Sachen 
der Bekämpfung der Grippeepibemie gutge heißen, fo daß 

die Pharmazeuten nicht nur als Menſchen, ſondern auch 
als Fachleute ſich ein ſehr ſchlechtes Zeugnis in der 
Oeffentlichkeit ausgeſtellt haben. 


r. Reufiftorialrat Balter Dietrich — ſtell⸗ 
vertretender Superintendent. Das Evangeliſch⸗ 
Augsburgiſche Konſttorlum zu Warſchau bat in feiner 
„ Blenarfigung am 14. Juni d. J. Herrn Konſtſtorialrat 
J Paſtor J. Dietrich zum ſtellverttetenden Superintenden⸗ 
2: ien ber Petrikauer Diözeſe ernannt, und zwar vom 
„ 1 Juni d. J. ab. Unter anderem werden von jetzt ab 
a Sämtliche Eheſcheidungen in zweiter Inſtanz aus der 
7 ganzen Diözefe durch Herrn Paſton Dietrich erte digt. 
Der Peſtverkehr in Lodz. Intereſſant iſt die 
f Statiſtik über den Poſtberkehr in Lodz. Im Juni 
wurden aus Lodz 229 843 eingeſchriebene Briefe, 
15 987 Wertpakete⸗ und Sendungen, 36 987 Schecks 
und Poſtüberweiſungen im Werte von 16 127 835 Zl. 
pverſandt. In demſelben Zeitraum liefen in Lodz ein: 
243141 eingeſchriebene Briefe, 47 803 Wertpakete und 
Sendungen, ſomle 128 749 Schecks und Patüberweiſungen 
9 Werte von 24 163 049 Zloty. Aus dieſer Statiſtik 
geht hervor, daß die Lodzer mehr eingeſchriebene Briefe 
und Pakete wegſenden, wie erhalten, daß fie aber 
| wiederum mehr Geld erhalten wie wegſenden. (bip) 
* 4 Aenderung des Auszahlungsſiſtems ber 
PVoſtſparkaſſe. Wie wir erfahren, hat die Poſtſpar 
laſſe eine Vetordnung erlaſſen, wonach alle ihre Ab⸗ 
tellungen und Kaſſen den Beſitzern von Sparbüchern 
| die Summe von 100 Zloty ohne vorherige Kündigung 
auszahlen. Bisher wurden auf einmal nur 50 Zloty 
ausgezahlt. Zur Erleichterung der Hellungſuchenden 
Würde angeordnet, daß unbegrenzte Summen nach vor 
herigen 4 wöchiger Kündigung ausgezahlt werden. (bip) 
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Ze 1 Bollsygeiiung 


Die Anleihe für Lobz geſichert. Während 
feines vorgeſtrigen Aufenthalts in Warſchan hatte Stadt ⸗ 
präſtdent Ziemiencki eine längere Konferenz mit dem 
Bräfes der Landes wirtſchaftsbank, Gen. Gareckt, in Sa⸗ 
chen der Inveſtitionsanleihe für die Stadt Lodz. Aus 
der Konferenz ergab ſich, daß die Kredite der Landes⸗ 
wirtſchaſtsbank für Lodz ſtcher find, es find nur noch 
einige Fragen formeller Natur zu regeln. In Zaſammen⸗ 
hang mit dieſer Frage weilte geſtern der Direktor der 
Watſchauer Abteilung der Landeswirtſchafte bank, 
Miller, in Lodz und beſprach im Maglſtratspröſtdtam 
die näheren Einzelheiten der Anlelheftage. 

Die Stadt kauft das Gut Rszew. Der Dele⸗ 
gierte des ſtaatlichen geologiſchen Inſtituts, Maltowitt, 
hat im Beiſein einer Magiſtratskommiſſion mit dem 
Schöffen Izdebſkt an der Spitze den Boden des Gutes 
Rszew auf ſeine Lehmhaltigkeit hin unterſucht, worauf 
er nach Warſchau abrelſte. Wie wir Hören, ſoll ſich 
das Gut Rszew zur Anlage eines mechaniſchen Ziegelei 
ganz gut eignen, ſo daß es von der Stadt angelauft 
werden dürfte. ( 

Beleuchtung neuer Straßen. In der Sſtzung 
des Magtſtrats am Donnerstag wurbe auf Antrag der 
Abteilung für ſtädtiſche Unternehmungen beſchloſſen, 
folgende Straßen mit Gaslaternen zu beleuchten: Pod⸗ 
miei ka, Riiowifa, Labelſka, Siedlecka, Kaliſka, Nowo⸗ 
Nad wanſka, Alexandrowfka, Borysza, Hipsteezna, Groß» 
mana, Aleſa Anſtadta und Berek Joſelewieza. Gleich⸗ 
zeitig beſchloß der Magistrat, mit dem 11 Jult die Zeit 
des Anzündens und Auslöſchens der Strakenlampen 
dem Auf- und Untergang der Sonne anzupaſſen. Es 
iſt dies im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit not ⸗ 
wendig geweſen. 

Regiſtrierung der Setreide⸗ und Mehl⸗ 
vorräte, Die Verwalungsbehörde wird in den nächſten 
Tagen eine Regiſtrierung der Getreide⸗ und Mehlvor⸗ 
täte in ſämtlichen Mühlen der Lodzer Wojewodſchaften 
durchführen. Der Anmeldung unterliegen dle Vorräte 
an Getreide ſämtlicher Sorten von 50 Quintalen an, 
ſowie alle Mehlvoträte von 25 Quintalen an. Die 
geſammelten Daten werden dem ſtatiſtiſchen Hauptamt 
zur Verfügung geſtellt. (T) 

Preisliſten für fertige Kleibungsſtücke. 
Wie wir höten, wird die Verwaltungsbehärde bejonbere 
Preisliſten für fertige Kleidungsſtücke feſtſetzen. Wer 
dieſe feſtgeſetzen Preiſe überſteigt, unterliegt derſelben 
Strafe, wie wegen Wuchers mit Attiken des erſten 
Bedarfs. (T) 

Das Unterſuchunggefänguis an ber Ki⸗ 
Unfti⸗Straßze liquidiert. Bekanntlich hat der Ma: 
g ſtrat weitete Summen zum Unterhalt des Unter⸗ 
ſuchungsgefängniſſes an der Kilinſkt. Straße abgelehnt 
In der Folge mußte dasſelbe liquidiert werden. Auf 
Anordnung des Staatsanwalts des Lodzer Bezirks 
gerichts wurde geſtern ein Teil der Häftlinge nach dem 
Gefängnis in der Milſchaſtraße gebracht, während die 
übrigen heute abtransportiert werden. Die Gerüchte, 
wonach ein Teil der Häftlinge fteigelaſſen werden ſoll, 
eniſprechen demnach nicht den Tatſachen. (p) 

Kleilunſtbühne „Gong“. Die Revue „Die 
Frau wird nichts erfahren“ erſteut ſich eines recht 
großen Beiſalls. Beſonders die Sketſche „Im Kabinett 
Dr. Tucheles“ und „Die Sejminterpellatlon“ ıufen ge⸗ 
radezu Lachſtürme hervor. 0 - 

Eine Exmilfion mit Hinderniſſen. Vor 
1½ Jahren mietete der jüdiſche Schneider Chalm Wonk⸗ 
szynſkt in der Zamadzka 14 bei 5. Sumraj ein kleines 
Zimmer, das aus einem Stall umgearbeitet worden war. 
Dafür 95 er 700 Zloty und eine Goldene Uhr mit 
Kette Abſtand, woher die Miete für 5 Monate einge 
rechnet fein ſollte. Inzwiſchen wurde der Schneider 
arbeitslos, ſo daß er mit der Miete für 4 Monate im 
Rückſtande blieb. Der Wirt verklagte ihn auf Exmiſſion 
und gab als Grund an, daß Wonkszynſti bereits zwei 
Quartale die Miete ſchuldig ſei. Der Schneider verlor 
den Prozeß. Der Gerichts vollzieher erhielt das Utteil 

ur Ausführung. Geſtern kam er nach der Wohnung 
Wonzszynſtis Dort verſammelte ſich eine große Men⸗ 
ſchenmenge, die eine drohende Haltung dem Haus beſitzen 
gegenüber einnahm. Eine Frau ging mit einer Flaſche 
gegen die Frau Sumrajs vor und verſetzte ihr damit einen 
ſolchen Schlag auf den Kopf, daß fie die Beſinnung 
verlor. Sofort nach der e ließ der Wirt die 
Tür und Fenſter zunageln. Als dies die Menge ſah, 
drang ſie in den Hof ein, erbrach die Wohnung wie⸗ 
der und ſtellte die Sachen des Schneiders wieder hinein. 
Der Haus wirt rief nun die Polizei herbei, die die 
Menge auseinandertrieb, doch hatte dieſe erreicht, daß 
des Schneider vorläufig weiter wohnen kann. (bip) 

Das große Wohnungselend, Im Haufe 
Kielmaſtraße 42 ffürzte in der Wohnung des Einwoh⸗ 
ners Siubniewjli die Decke ein. Durch die herab⸗ 
ſtürzenden Bretter wurde das 6 jährige Söhnchen bes 
Studniewſki, Jozef, jo ſchwer verletzt, das ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft herbeigerufen werden mußte. (p) 

Zwei Ranalilationsarbeiter durch Leucht⸗ 
gas vargiftet. Während der Arbeiten an der Kana⸗ 
Hlation an der Ede der Slenkiewleza und Narutowicza 
wurde ein Gastohr beſchädigt, To daß demſelben Gas 
entſtrömte. Die an dieſer Stelle beſchäftigten Arbeiter 
Stanislaw Baßler, 22 Jahre alt, wohnhaft Zawisza 
Nr. 88, und Jan Starczewfki, 41 Jahie alt, wohnhaft 
in Chojny an der Polfkaſtraße 26, wollten ſich vor 
dem ausſtrömenden Gas tetten, verloren jedoch die 
Beſinnung und ſtürzten in den Schacht. Ein herbei⸗ 
gerufener Arzt der Neitungsbereſiſchaft erteilte den 
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Verunglückten die erſte Hilfe und [Kaffe fie nach 
Haufe. (p) 

Opfer des Kapitallsmus. Ein erſchütternder 
Vorfall ereignete ſich in der veifloſſenen Nacht im Haufe 
Rokicinſkaſtraße 31. Der dort wohnhafte an Melancholie 
leidende 26 jährige Rafal Poncz verließ, während alle 
anderen Hauseinwohner ſchliefen, im Schlafhemd angetan 
feine Wohnung und ſtürzte ſich aus dem Flurfenſter 
des 4. Stockseikes in den Hof hinab. Durch den 
dumpfen Aufprall wurden die anderen Hauseinwohner 
aus dem Schlafe geweckt. Sie fanden nur noch die 
blutige Leiche des Selbſtmörders vor. — In der Invalt⸗ 
denherberge an der Polubnioma 26 verſuchte ſich der 
35 jährige Invallde Zygmunt Boczek das Leben zu 
nehmen, indem er ſich mit einem Raflermefler die Gurgek 
durchſchnitt. Zu dem Lebensmüden wurde ein Arzt 
ber Neitungsbereltſchaſt gerufen, der ihn nach Anlegung 
eines Verbandes am Otte beließ. Die Urſache zur 
Tat iſt in der Not des Invaliden zu ſuchen, der arbeits« 
los war ulld nirgends eine Anſtellung finden konnte. 
— In ihter Wohnung an der Pezendzelniana 4 er⸗ 
hängte ſich in der Nicht zu Freitag die 58 Jahre alte 
Mathilde Seuſeld. 

Aus der Straßenbahn geftürzt iſt vor dem 
Haufe Petrikauen 212 die 14 jährige Tatjana Mesna 
aus dem Dorſe Uszezanosice, Kreis Petrikau. Ein 
herbeigeruſener Arzt der Rettungsbereliſchaft ſtellte bel 
dem Mädchen eine Gehlenerſchütterung feit und über⸗ 
führte es nach der ſtädiſſchen Krankenſammelſtelle. (p) 

Folgen des Milcholgenuffes. Die 26 jäh nige 
Apolonja Antonowicz, wohnhaft Przejazd 40, ergriff 
geſtern in bettunkenem Zuftande eine Flaſche einer gif⸗ 
tigen Flüſſigkeit und trank biefe aus. Zu der ſich in 
Schmerzen windenden Frau wurde die Neitungsberelt⸗ 
ſchaſt gerufen, deren Arzt ihre Ueberführung nach dem 
Radogoszezer Krankenhaus anorbnete. Eine Stunde 
nach der Einlieferung verſtarb jedoch die Antonowicz. 

Zwei Menſchen ſterben für einen Hund. 
Die Menſchheit iſt der Treue des Hundes tief verſchuldel. 
Wie viele unzählige Hundetiere haben nicht ſchon ihr 
Leben geopfert, um das ihrer Herren und Gebieter zu 
retten! Endlich einmal iſt dem Hunde Revanche wider⸗ 
fahren: diesmal find, ihn zu retten, zwei Menſchen ges 
ſtorben. Am Meeresſtrand von Boulogne jur Mer in 
Frankreich ging ein alter Mann mit einem Hunde ſpa⸗ 
zieren. Der Hund war gut gelaunt und wollte in der 
ſommerlichen Wärme ein kühles Bad nehmen. Er 
[prang darum ins Waſſer, wurde aber von einer Meeres⸗ 
welle erfaßt und davongetragen. Herzzerreißend klang 
ſeine Klage. Der alte Mann ließ das Tier nicht in 
feiner Not. Ohne ſich auch nur Zeit zu nehmen, bie 
Kleider abzulegen, ſprang er dem Hund ins Waſſer 
nach und ſuchte den Todbedrohten zu erreichen. Doch 
die Waſſerfluten waren auch ſtärker als der Mann und 
alsbald geriet er ſelber in höchſte Ertrinkungsgefahr. 
Daraufhin wagte ſich ein zweiter Reiter, ein junges 
Engländer, ins ſturmgepeitſchte Waſſer. Er ſchwamm 
bis zu dem Hunde hin, lud ſich ihn auf die Schultern 
und wollte auch dem alten Manne beiſtehen. Da aber 
ſchleuderte eine Welle den Engländer mit folder Gewalt 
gegen das Ufer, daß er ſich an einer Klippe den Schädel 
einſchlug. Der Hund war gerettet, der Reiter tot und 
der alte Mann verſank in der Tiefe. 

Die Marktpreiſe in Lodz. Auf den dg 
Märkten wurden folgende Preiſe gezahlt: Eier 2,30 
bis 2,50, Landbutter 4,50—5,00 Zloty, Quark⸗Käſe 1,00 
bis 1,20, Käſe 1,30 —1,50, Milch 40—45 Gr., Sahne 
1,80—2,00 Zl., ein Kig. Kartoffeln 45—50 Gr., Mohr⸗ 
trüben 0,10 — 0,15, Zwiebeln 80—90, Rüben 70—80 Gr, 
1 Henne 4,00—5,50 Zloty, Ente 3,00 —5,00 Zloty, 
Gans 8-10 Zloty, Weizenmehl 1. Gattung 1,00 —1, 20, 
2. Gattung 0,90 Zl., Roggenmehl 65% 0,80 —0,85 Zl., 
g d de e 

fe —1, 8 grütze 1, „Gerſtengrütze 
0, „ Reis „Batna“ 1,20 — 1,60 31, „Burma“ 
1,00 31., Erbſen 0,70 —1,40, Bohnen 0,80 —1,45 31. 
Salz 0,35 Zl. 


Dereine „ Deranſtaltungen. 


Der Cukl.„Berein „Nekord“ veranſtaltet am 
kommenden Sonntag, den 8. Juli d. J., einen Fami⸗ 
lilenausflug nach dem Beſitztum des Herrn Betr in 
Kaly. Sammelpunkt iſt um 8 Uhr morgens an der 
Endſtation der Linie 3 in der Srebrzynſka. Mitglieder 
ſowie Gäſte find willkommen. 

Bom Tura rein „Aurora“. Heute, 
Sonnabend, um 8 Uhr abends, Pant die Übliche Mo⸗ 
natsfigung ſtatt. Da wichtige Punkte zur Beratung 
gelangen, iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder ex» 
forderlich. Nach Erledigung der Tagesordnung findet 
im Anſchluß daran ein Herrenabend mit humoriſtiſchen 
Vorträgen und Freibler ſtatt. Einladungen werden 
nicht ausgeſandt. 

Vom Lodzer Sport⸗ und Turnverein. Ole 
Mitglieder des erwähnten Vereins werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß heute, um 8 Uhr abends, im 
Vereinslokale, Zakontna 82, die Übliche Monatsſitzung 
ſtattfindet. Das Erſcheinen fämilicher Mitglieder i 
erforderlich. 


enn ene 


jeder Arbeiter und Angeſtellte 
wiſſen muß, erfährt er nur 
aus der Lodzer Volkszeitung! 
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Naturfreunde. 
Der Ausflug ius polniſche und iſchechiſche Tatrogebirge 


Endet vom 21. bis 28. Juli ö. J. ſtatt. Die Teil 
nahmegebühr beträgt 65 Zloty. Die Flusflugleitung 
kommt dafür für alle Untoften: die Eifenbahnfahrt von 
Eodz nach Jakopane und zuräd, Zogis in Hotels und 
Schutz häuſern, Fahrten mit elektelſcher Fernbahn und 
Omnibus auf. Fir Verpflegung müſſen die Teilnehmer 
forgen. Jeder Teilnehmer muß einen beliebigen Aus⸗ 
weis beſitzen. Die Erlaubnis, ole tſchechſſche Grenze 
zu überſchreiten, wied von der Alueflugsleitung beſorgt. 

Anmeldungen find bis zum 10. Juli d. J. 
beim Sekretär der Seſchäftsſtelle 
zer Sejmabgeoröneten der d. S. N. P., Petrikauer 
Straße 109, zu machen. 


K ———— TR ee | 
Sport, 


Fußball heute und mongen. 


Heute, um 6 Uhr nachm., findet auf dem Wodna⸗ 
Platz das Meiſterſchaſts ſpiel G. M. S. — Halsah ſtatt. 
Reichhaltigen if das Programm für morgen: Um 
3 Uhr nachm. begegnen ſich auf dem L. K. S.-Platz 
Samſon — Rapid und um 5 Uhr P. PC. — Oran. 
Das Ligameifterfafisipiei zwichen den Teupen und 
Wars zawianka gelangt um 5.80 Uhr auf dem W. K. S. 
Platz zum Austrag. 


Die englifchen Leichtalhletilmeiſterſchaſten. 


London, 6. Full. Bei den engliſchen Leicht ⸗ 
alhletilmeiſterſchaften, die heute begannen, ſchnttten die 
Deuiſchen ſeht gut ab. Huben, Körnig und Dr. Wich 
mann qualifizierten ih für die 220 Pards⸗ Stecke und 
Engelhard für die halbe Meile. 


Kirchlicher Anzeiger. 


26121 816101824 


Die 14. Etappe von, Tour de France“. 


Die 14. Etappe von „Rund um Frankreich“, die 
von Grenoble nach Eriau nahe der ſchweizeriſchen 
Grenze führte und 346 Kilometer betrug, endete mit 
einem Ueberraſchungs ſiege von Odile Taillen (Bel 
gien) vor van de Caffee le. Der Sieger legte die 
1 in 12 Stunden, 35 Minuten und 82 Sekunden 
zurück. 

Im Geſamikle ſſement führt nach wie vor Branz 
vor Leducg und Debale. 


Das Wimbleboner Tennisturnier, 


Londan, 6. Juli. Heute fiel die erſte Entſcheidung 
im Herzeneingeilpie, Der Fiarzoſe Lecoſte ſchlug 
feinen Lanbs mann Coche 4:6, 6:4, 6:2. 


Deutfhe Sozlaliſtiſche Nebeitspartel Polens. 


An alle Ortsgruppen der D. S. A. P. 


Am allgemeinen Parteiſeſt in Zgierz, das 
morgen ſtatifindet, haben fi alle Ortsgruppen 
mit ihren Fahnen zu beteiligen. Es iſt er⸗ 
münſcht, daß die Ortsgruppen geſchloſſen und 


möglichſt zahlreich die Fahrt antreten. Der 


Umzug beginnt um 1.30 Uhr nachmittags. Sam⸗ 
melpunkt für ben Umzug iſt der alte Turner⸗ 
garten in der Weſolaſtraße, von wo aus ſich 
der Zug durch vorher beftimmie Straßen nach 
dem Feſtgarten in der Zalrentſtraße begibt. 
Die Ortsgruppenvorſtände haben für eine rege 
Beteiligung am Umzug zu lorgen. 
0 Der Hauptvorſtand. 


Achtung, Lobz OR. Die werten Partelgeneſſen und 
e ee der Ortsgruppe Lodz Oft werden dierduich erſucht, 
am Umzuge und Barteifefte in Zgiera recht zahlreich teilzunehmen 
Der Sammelpunkt iſt das Parteilokal in Zgierz. Die Zeit des 
Umzuges iſt aus den Inſeraten erſichtlich. 


am Sonnabend, den 7. Juli, um 7 


8 Uhr abends, 
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Lz · Sud. Die Parteigenoſſen und Sympathiker werden 
iermit aufgefordert, zur gemeinſamen Abfahrt nach dem Partet⸗ 
et in Zgierz am Sonntag, den 8. Juli, 7,80 Uhr morgens, im 

artellokale, Bednarſkaſtr. 10, zu erſcheinen. 

Lodz: Süd. Achtung, Sänger! Henze abend um 7 Uhr 
findet im Parteilokal, Bednarſkatt. 10, eine außerordentliche Ge⸗ 
A Reit, Das Erſcheinen ſämilſcher Sänger iſt unbedings 
erforderlich. 

Lodz⸗Süd. Die Ninglampfſeltion hlt jeden Monte 
und Freitag Tramingſtunden ab. Neue Miglieder können fi 
an den vorbezeichneten Tagen anmelden. 

Ortsgruppe Noms Zlstus. Alle Mitglieder und Sym⸗ 


n ken er unſerer Orts apps Werden gebeten, an dem am Sonn⸗ 


ag, den 8. Juli, ſtatt findenden Parteifeſt in Jgierz teilzunehmen. 
Abfahrt per Auto von Zyganla, vom Haufe Sänglint, Punkt 
8 Ubr früh. — Den Verwaltungsmitgliedern zur Kenntnis, daß 


Uhr abends, im Garten des 


2. Vorſtandes eme . anberammt if, zu wel⸗ 
cher allt Genoſſen pünktlich einzufmden haben. 
ya = wir 7 — 2. Der Vorftand. 


ubs Bablanieks. Heute, Sonnabend, den 7. Juli, um 
| findet in ber Bırivaiwohnung des Sen, Pappik, 
Piotea 41, eine Mägliererneefemmlung ſtatt. iges und 


pänktliches Eiſcheinen aller iſt Pflicht! 


deutſcher Sozialistischer Jugenöbund Polens. 


Lobz- Zentrum. Ulle Mitglieder des Chores und des 
ugendbundes werden gebeten, am allgemeinen Parteſſeſt in 
erz teilzunehmen. Sammelpunkt am VBaluter Ring um 7 Uhr 
morgens. 

RodgZenteum. Achtung, gemiſchter Chor! Die Geſang⸗ 
kunde findet wie gewöhnlich am Momag um 7 Uhr abends fait. 
Bezirksvorſtand. Um Dienstag, den 10. Juli, findes 

eine Vorstands fitzung ſtatt. 


Warschauer Börie. 


DLollas 8 88 
5. Juli 6. Juli. 5 Juli 6 Juli 
Belgten — — 14.52 Brag 2 42 26.42: 
D 389 285 3589 25 Sade 171.885 171.88 
Gies 43.405 taten «6.85 48.84 
Reugort 28.20 3.0 | Wien 125.55 125.60 

Baris 19 99 84.09 
nn en nn nenn nn ee ee trug 
Verantwortlicher Schriftleiter Armin Zerbe, Herausgeber Zudwig Anl. 
Drack: J. Baranswftl, Zsa. Detrikanerffr. 109, 
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Johannis⸗Kirche. Sonntag, 8 Ahr morgens: Früh ⸗ 

esdtenſt — Paltor-Bikar Lipftizz ½10 Uhr vorm.: 

te, 10 Uber Sauptgottesdienſt nebſt hl. Abend⸗ 
mahl — P. Schedler; 12 Uhr: Gottesdienſt in poln. 
Sprache — PB. Banszel ½ Uhr nachm.: Kindergos- 
tesdienſt — Baltor-Bilar Lipſtt. Mittwoch, ½8 Uhr 
abends: Bibelftunde — P. Dietrich. 


Stadtmiſſions ſaal. Sonntag, 7 Uhr abends: Jüng⸗ 


Ungs- und Jungfrauenverein — P. Dietrich. Donnrst., 
abends 7.30 Uhr: Gemeindeverſammlung. 2 Breitag, 
8 Uhr abends: Vortrag — Paſtor⸗Bikar Lipftl. Sonn 
abend. 8 Uhr abends: Gebetsgemeinſchaft — P. Dietrich. 

Zünglingsverein. Dienstag, 8 Uhr abends: Bibel⸗ 
Bunde — P. Dleteich. . 

St. Matthäikirche. Sonntag, 10 Uhr vorm.: Bots 
tsdienſt — Paſtor-Bikar Zipſti. Montag, nachm. Ude: 
Frauenbund — P. Dletrich; 7 Uhr, Männerverband — 
5. Dietrich. 

Neper Kirchhof. Sonntag, nachm. 5.80: Andacht — 
P. Dietrich. 


AudbasBablaniee, Sonntag, 10 Ahr Haupigsttes- 
dienft u. hl. Abendmahl — in Ruda — P. Zander, 
in Rokicie — B. Löffler; nachm. 3 Ahr: Kindergettes⸗ 
Dienſt. Montag, 1.30 Uhr, abends: Jugenddundſtunde 
in Ruda — P. Zander. Mitwoch, 7.30 Uhr abends 
Bibelſtunde in Rolicte — P. Zander. 


Nadegoszez — Bethaus. 5. Sonntag n. Trinitatia, 
10.80 Uhr vorm.; Gottesdienn — Mifſtonar Schendel. 
e 2 Uhr nachm. Kindergottesbienſt (dei gün ; 
Ktigen Weiter Aus flug nach Zabie niec)z 4 Uhr: Evan⸗ 
geliſalion — Miſſtonar E. Schendel. Montag, abends 
7.80 Uhr: Gemeinſchaftsſtunde — Miſſionar Schendel. 
Dienstag, 7.30 Uhr abends: Bibelſtunde — Miſſtonar 
Schendel Donnerstag, 7 Uhr abends: Jünglings · 
unde — Mi ſienar Schendel. Freitag, 7.30 Uhr abends: 
Jungfrauenſtunde — Miſſionar Schendel. 8 


Nada - Pabianicka, Veiſaal Neus Nokleie, Leiter 
Prediger ©. Jäkel. Sonntag, 9,15 Uhr: Sebetſtun dez 
7,30 Uhr: Evangeliſation. Montag, 4 Uhr nachm.: 
Frauendundſtu de. Dienstag, 7.30 Uhr nachm. Jugend- 
Bund tunde für Jungfeauen. Mittwsch, 7,50 Uhr 

+ Bibelitunde, Sormabend, 7.30 Uhr: Yugenbbundfinnde 
für junge Männer. 


Jungendbund für . C. in Nadogozez, Ks. Brzuffi 
Nr. 4. Sonntag, 4 nachm.) Evangeliſaton. 
Montag, 7.38 Ahr abends: Bibeldeſprechſtunde. Piei⸗ 
tag, abends 7.80 Uhr: Jugenddund funde. Sonnabend, 
8.30 Uhr abends: Kinderſtunde. 


Evangeliſche Benldergemeinde, Lodz, Stef. Zerom⸗- 
ſtiego (Panſta) 58. Sonntag, 9.30 Ahr vorm.: Kinder ⸗ 
gottesdienſt) 3 Uhr nachm.: Predigt — Milſionar 
Schweiner. Mittwoch, 3 Uhr nachm.: Frauenſtunde. 
Donnerstag, 7.30 Uhr abends: weibl. Jugendbund. 


Saptihen-Nirche, Nawrotlaße Nr. 2. Seymtag. 
9% Uhr vorm.: ottesdienſt — Prediger 


R. Jordan; 4 . Predigtgottesdienſt — 


red R. Jordan, Im Anſchtuß: Beiein junge Min- 
ner und Jungfrauen. Montag, ½8 Uhr abends: 
Gebeisverſammlung. Donnerstag, 3 uhr nachm. 
Frauenverein; ½8 abends: Bibelſtunde. = 
tiſten · ; Sonntag. 


Kirche, Nzgomftaſtraze 4. 
10 Uhr vorm. Predigtgeftesbtent — Pred. M. Anof; 
4 nachm.: Predielgottesdienſt — Pred, N. Knoff. Im 
Anschluß: Jugendverein. Dienstag, 1.30 Uhr abends: 
„„ Freitag, ½9 Uhr abends, Bibel 
unde. 

tiſten⸗Kirche, Balutg, Alesandromſkaſtraße 60. 
eng 10 Uhr S 4 nachm. 
Predigtgottesdtenſt. Im Anſchluß: Jugendverein. 
Mittwoch, 1,8 Uhr abends: Bibelſtunde. 


Wvangeliſche hriſten, Wulczanſka 123. Sonntag, 
10 Uhr vorm.: Predigtgottesdienſ — Prediger A. Rlauje 
und Prediger A. Berholcz 4 Uher nachm.: Predigtgot⸗ 
tesdienſt — Prediger A. Klauſe und A. Berholc. Im 
Anſchluß: Jugendbund. Dienstag, 7 Uhr abends: 
Gebetsſumde in Radogoszez. Sadowa 8. 


Miesel 


Kinematograf Oswiatowy 
Wader RBrnsk (r5g Rokidärklel) 


Od wiorku, dnia 3-go, do ponledzlalku, dnia 9.g0 li 
1928 roku wiacznie. 5 1 


Dis deresivch poezgtek neansöw e gadzinis 6. 6 1 10: 


KRÖLEWICZ FIOEKOW 


Dia mledıleiy puerziek sannssw „ godzinie 1 4 


WIEZNIOWIE GÖR 
Dramat w 6-ciu aktach, w roli glöwnej: TOM MIX, 


W poeickalnisch codz. do g. 22 audycje radjofoniczme, 
Sony mlelee dia dereaischh I—70, I—60, III—32 ge. 
h „% mledzietysı 1—23, H—20. Weiß gr, 


Eine ältere Fran 


He häusliche Arbeiten, die auch kochen und nähen kaum, 
von einer deutſchen Familie geſucht. Bachmann, 
Megandrow, Rostielna 43, Haus Hirſch. 586 


Beilanſtalt eee 
er 204 a pe 1 22:89 


suipfängt Battenten alles Rrantgeiten täglich ves 
10 Uhr fraß dis 8 Uhr abends. 185 

Bupfangen gegen Boden, Uneigien (Peru, Blut — an 

ben Is —, m ulm. Ber- 

ZAnde, 

Dpe sationen und 


Ränkl 
In Sonn- und Retertiagen aeöffne Bis 3 Ni nam 


Repaſſiererinnen 


für fertige Strümpfe mit guter Praxis können ih mel⸗ 
den. Poludniowaſtr. 99.0 War f 89 


Zum Zektungsaustragen kann ſich ein 


Junge oder Mädchen 


melden. Lodzer Volkszellung, Peirikauer 109. 
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SchmerzerfüNt teilen wir allen Verwandten, Freunden und N 
Bekannten mit, doß am Donnersteg den 5. Jull, unſer lieber 
Valer, Schwiegervater, Groß⸗ und Urgrshvater 


Louis Iſaak 
im Aller von 78 Jahren, ganz unerwartet nach kurzem Leiden 
verſchled. Die Beerdigung unſeres teuren Eniſchlsſenen fiydet 


beute, Sonnabend, den 7. Zul um 4 Uhr 
Friedhof fait. 


Sonnabend, den 7. Jul 


merces 1111 12 Schallplattenkongert, Fanfare, 
19 Verſchiedenes, 19.35 Vortrag, 20 05 Bekammmachungen, 
20.1 Populätes Konzert, 22.30 Tanzmuſik. 

Kattowitz 422, m 17 Kinderſtunde, 10.10 Verſchte⸗ 
. Vortrag, 20.55 Populäres Konzert, 22.80 

enzmufif. j 

Aratau 565 m 12 Schallplattenkonzert, Fanfare, 
17 Kinderſtunde, 10 Verſchiedenes, Bekanntmachungen, 
22.30 Konzert. j 

Polen 344,8 m 13 Schallplattenkonzert, 18 Nach; 
mittags lonzert, 19 Pfad finderplanderei, 19,55 Vortrag, 
20.90 Bunter Abend, 22.30 Verſchiedenes. 


Serien 483,9 m 11 Schallplattenkonzert, 16 Medi⸗ 
ziniſch hygieniſche Plaudeteſ, 17 Unter hakungsmufit, 
1034 Die Beamtenarbeit im täglichen Leben, 20.30 
Hörspiel: „Halbzeit 1:1“, 22.30 Tanzmuſitk. 

Bresias 322.0 m 12.20 Schallplaitenkonzert, 10 
un; Unterhaltungstonzert, 20.80 „Tages zeiten der 

e“ - 


Frankfurt 428,6 m 13 Schallpladientonzes, 15.30 
Jugendſtunde, 16.30 Konzert — Roffini, 17.47 Leſeſtunde, 
%0.15 Duette für Violine und Cello. 

Hamburg 394, m 11 Sqhallplattenkonzert, 15 80 


Bücherfunk, 17 Hochzeitsmusik beiannter Meiſter, 20 


Konzert. 

Köln 288 m 10.15 Schallplattenkonzett, 18.05 
Mittags konzert, 14.80 Raiſchläge fürs Haus, 17 Frauen⸗ 
Runde, 20.15 Luſtiger Abend darauf Nachtmuſtk. 

ien 317 20 11 Vormittags muſik, 18.10 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 17.47 Jugendſtunde, 18.16 Akademie, 19.45 
Operette: „Die goldene Meiſterin“. 


Dr. B.DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 


Empfängt Montags, Dienstags, Mittwochs und Don⸗ 
nerstags von 10—1 und 4—7 Uhr. 


Moniuszli 1, Tel. 9:97, 


Trauer hauſe, Kilinſtiſtr. 147 aus, auf dem neuen evangeliſchen 
Ne tieftranernden Hinterbliebenen. 


1 


nachmitiags vom 


— ar Teile: on 15 — 
und am gün 
erhältlich Bir Firma 
„DOBROPOL®, L 
Betritauer 73, im Hofe 


Sämtliche Reparaturen ſo⸗ I 
wie Lackieren der F 
vüber werben angenommen. 


m im nn nn nn nn nn 


Zähne 


Bi — 


Anſtändiges 


Mädchen 
welches nähen lernen will, 
. 0 ſich melden Pruſa; 


rende Bllcher 


für die Bibliothek 
von Lodz Süd 


Die Spenden werden jeden 
Montag und Mittwoch a 


Bartetlotale, Bednarſta 1 
entgegengenommen. 


Warberbeiblatt zur Nr. 187 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Entsprechend dem Beſchluß der Parteibehörden findet alljählich im Sommer ein groß es Gartenfeſt ſtatt, welches den 
Zweck hat, das Zufammengehörigkeitsgefühl der Werktätigen deutſchen Bevölkerung zu heben. In dieſem Jahre findet das 


große Partei-Gartenfeſt 


morgen, Sonntag, den 8. Juli, in Zgierz im Garten des Turn⸗Bereins an der Zakrentſtraße ſtatt. 


aslänge der Männerchöre und der gemiſchen Chöre des Jungendbundes ſowle Ein⸗ 
zelvotiräge der Männerchöre.— Sastenfonzert der bekennen Kapelle der Zgierzer 


W n vom alten Turngarten in der Weſola aus nach dem | 
mit den ahnen und Wimpel 9 Freiwilligen Feuerwehr. — Um Mbend bengeliihe Beleuchtung. 


Festplatz. — Anſprache des Barteivoıfigenben, Gen. Abg. Kronig. — Nafleuchor⸗ 


Boltstänze. — Scheibenſchlezen ür Damen und Herren. — Amerilaniſche Berlofung. — Jurpolt. — Glucks 
rad. — RNeichbeſchicktes Büfett. — Die Rolle des Wirtes hat die Zsierzer Ortsgruppe übernommen, 


Ausmarſch um 1,30 Uhr ſämtlicher Ortsgruppen der Partei und des Jugend bundes | | 


2 achmſttags, doch iſt der |höne Garten für Beſucher bereits von 9 Uhr morgens au ged Für die Rüdfa 
* F aan von Sonderzügen. Alle Parteimitglieder und Freunde r zu dieſem 


der Hauptvorſtand der D. S. A. P. | 
1 —.. TEE TEE IT IST TER ET 
Bemerkungen zum Frledenskongreß 


Eintrittspreis 1 Zloty. 


„Alle Kriege find aus Irgemdwelhen Vorwan⸗ 
den enthanden; aber für allt gibt es nur eine 
Urſache: die Aemten. Schafft fie ab, und Ihe ſchafft 

den Rrieg ab l' litter Huge) 
Die impojante XXVI. Internationale Friedens. 
konferenz, an der über 300 Mitglieder aus den ver: 
ſchiedenen Ländern der ganzen Welt teilgen en men 
haben, hat ihren offiziellen Adſchluß gefunden. Man 
braucht durchaus nicht mit allen Beſchlüſſen und ange 
nommenen Refolutionen vollkommen einnerRanden zu 
fein, und wir Sozialißen haben allen Grund dazu, jo 
muß doch zugegeben werden, daß der Internationale 
Friedens kongeeß in Warſchan ſeinen Teil zur Beftie / 
dung der Welt beigetragen dat. Auffallend groß war 
. B. die Zahl der ſchneewe ßen Greiſe, dagegen war 
jüngere Generetlon verbältulemähig ſchwach ver» 
Helen. Unſerer Anſicht nach ſollte es gerade umge lehrt 
der Fall ſein, denn bie greifen Deleg'erten suf der 
Wuſchauer Friedens konferenz werden wohl kerm je 
in ihrem Leden Kriegs dienſtverweigerer fein. Es ſoll 
im folgenden durchaus feine Lobeshymne auf dle ab 
geſchloſſene Friedens konſererz geſchrieben werden, da 
es uns nur zu gut bekannt iſt, daß gerade die Pazi, 
ſiten wohl ſchöne Reden über den Frieden halten 
können, aber in der praltiſchen Täti keit oft nicht die 
enügenbe Regjamteit aufweiſen. Wir, Sozjaliſten, 
F ſchon von jeher erkannt, daß das wir kſomſte 
tel, um einen Krieg für alle Zeiten unmöglich zu 
machen, die Abſchaffang der A meen und das Ver bot 
leglicher Kriegs⸗ und NRüfungsindufirie find, Das 
kann wiederum nut dann erreicht werden, wenn ein 
jeder Staatsbürger zu der Erkenntnis kommt, daß der 
Krieg kulturwidtig IR, und ſomi nicht nur Kriegsdienſt , 


— . — 


Profeſſor Raninis Erfindung. 


Roman von Elisabeth Ney. 
(34. Fortſetzung.) 


So hieß es alſo, wieder in die alte, verhaßte Um⸗ 
gebung zurückkehren, bis fie fi ſelbſt einmal jo viel 
Geld ertanzt hatte, um ein ftiedlichetes Leben führen 
zu können. . 

Celimene hatte AG auf eine Bank niederaelaffen, 
und jah verträumt in das dunkle, dichte Blätter werk 
der alten Eichen, deten Baumktonen leiſe im Winde 
tauſchten. In dieſem köſtlichen Allelnſein und der wohl⸗ 
menden Ruhe verharrte fie eine lange Zeit. 

Da ertönte plötzlich von irgendwoher ein leiſes 
Geräuſch. Celimene hob lauſchend den Kopf Es mußte 
noch jemand im Paike ſein. Ob Janita fie ſuchte ? 
Das war ſehr wohl möglich, ſichet war fie beteſts in 
Sorge um ihr langes Ausbleiben. 


Erſchrocken zuckte Celimene jetzt zulammen, und 
beugte ſich leicht vor, um beſſer ſehen zu können; denn 


dicht vor der Terroſſe vor iht war die hohe Geſtalt 


eines Mannes erſchienen, der jetzt, an den Stamm 
Ae Buche gelehnt, unverwandt nach ihrem Fenſter 
e 


Wer mochte das ſein? 
Was hatte der Fremde noch am [päten Abend 
Rer in dieſem Parke zu ſuchen? 5 
Celimene verhielt ih ängſtlich FIN, und ſtartte 
auf die ebenfalls regungslos daſtehende Männergeſtalt, 
die ihr den Rücken zuwandte. 
„Vielleicht iſt es ein Dieb?“, durch zuckte es Cell. 
mene eniſetzt. 
Da aber wandte der Mann ſein Geſicht, und ſah 
A einen Moment nach der Nichtung hin, wo Celimene 
regungs loſer Spannung ſaß. 


Lodzer Volkszeitung 


verweigerer wird, ſondern auch jegliche miſnäriſche Aus⸗ 
blldung ablehnt. b 

Ein raditales Mittel, um alle kriegeriſchen Pläne 
irgendeines Staates zu kreuzen, beſtiht darin, deß man 
nicht nur den Gedanken der Kriegsöchtung propagiert, 
ſondern als Ergänzung dazu die Aechtung des Friedens 
brechers. Friedens biecher i derjenige, der ohne Ans 
ıufung eines Schiedsgetichtes, welches obligatoriſch für 
jeden Streitfall eingeführt werden follte, zu den Waf⸗ 
fen greift oder die ſchiedsgerichtliche Entſcheidung miß⸗ 
achtet. Gegen einen Friedersbrecher müßten alle 
Staaten geſchloſſen vorgehen. Nur wenn obiges vom 
Bunde aller Nationen anerkannt werden wird, kann 
der Feie de als geſichert gelten. 

Kriegsgegner zu ſein, iR. keineswegs eine rein 
proletariſche Forderung, fie iſt es auch im Sinne des Ka⸗ 
pitalismne. Man war fi deſſen ſchon vor dem Kriege 
und ganz beſondets ſelt dem Weltkriege in den meisten 
Ländern bewußt geweſen, daß ein mit mobssnen tech 
niſchen Mitteln geführter Krieg icht sur politiſche 
Gefahren, ſondern auch ſoziale Niederlegen mi: ſich 
bringt. Der Kapitalis mus weiß es, deh ſelbſt ein Sieg 
feinen Banlerott herbeiführen muß. Noch dem größten, 
unmenſchlchſten und kultur wid aflen Bü f: rmorden von 
1914—1918, dem etwa 10 Millionen Menſchen zum 
Opfer gefallen ind, gab es keine Sieger. Sämtüche 
emopäliſche Staaten find Be ſſiegte. Ebenſo wie ber 
allgemein in Europa angenommene Sieger im Welt 
keiege, Franheich, ſelnet Sorge vor Deulſchland nicht 
losgsworden iſt, hat auch England weiterhin Furcht 
vor“ der deulſchen würtſchaftlichen Konkurrerz. Kein 
Staat, keine Naſſe ift heute ſtark genug, bei der der 
Gedanke auftauchen könnte, die Welt beherrschen 
zu wollen. Sollte aber dennoch bei einer Nation ein 
ähnlicher Hintergedanke auftauchen, fo larn nur bie 


— 


Celimene unterdrückte nur mühſam einen erſtavn 
ten Aus tuf, denn fie hatte für einen Moment deutlich 


das Ge ſicht des Fremden mit den großen, dunklen Au» 


gen aus der linken Loge des Theaters ei kannt. 
Der Fremde Ihren fie jedoch nicht bemerkt zu 
haben. Vorſichtig ſchlich er auf einmal vorwärts und 
eritieg leiſe die Terraffe, von wo er als bald in Celi⸗ 
menes Zimmer verschwand. Schon nach wenigen Se 
kunden aber kehrte er zurück, und ging eiliaſt davon. 
Eelimene war aufgefprungen, und eilte nun, fo 
ee fie es vermochte, durch den Park in ihr Zimmer 
zurück. N n a 
Auf ihrem Bett aber lag eine einzelne, rote Rofe, 
Lange hielt fie die Blume in der Hand. 
So war der Fremde auch damals ſchon einmal 


dageweſen, als fie krank dan iederlag, und hatte ihr 


die jhöne Roſe gebracht. 

Ein ſellſames Gefühl beſchnich die ſchöne Frau. 
Wer war der Fremde? Warum kam er ſtets heimlich, 
we ein Dieb? Aufs neue beuntuhigt, ging Celimene 
auf die Terraſſe zuruck und ſpähte angeſtrengt umher; 
aber es war niemand mehr zu ſehen. In di⸗ſem Au 
genblick kam Janita, um ihre Herrin zur Ruhe zu 
bringen. 

Celimene aber Sonnte an biefem Abend lange 
nicht einſchlafen. Sie dachte an Ranini, an den kom. 
menden großen Tag, und zuletzt an den Fremden, der 
ihr die Roſe in das Zimmer gelegt hatte. 

. * 


Raoul del Conterez verbrachte eine unruhige 
Nacht. Trotzdem er ſeiner Sache für den kommenden 
Tag ſicher war, vermochte er es nicht, ih zur Ruhe zu 
begeben. Seit jener Nacht, wo ſein Diener Jack ihm 
den Schlüſſel vom Gifiſchrank geſtohlen hatte und für 
immer verſchwunden war, hatte ex es vorgezogen, lieber 
allein zu bleiben. So ſaß er nun in ſeinem Zimmer, 
und zog gedankenverloren an einer köſtlichen Zigarre, 
und ſtank dazu eine Flaſche Seiz. 


Sonnabend, den 7. Juli 1928 


1 bes Beſucher iſt So et du 
zbeifefte * R RETTEN e 


Solidarität des Bundes der Väter die Menſchheit vor 
einem Unheil bewahren. Walen 9er 

Wie dem auch ſel, nach des ergebnislos verlau⸗ 
fenen dies jährigen Abrüſtungskonferenz kann der 
Fete dens kongieß in Waiſchau als ein Schrut vor wärs 


im Kampfe um den Frieden der Welt ange ehen 


werden. Alfred Schu d lich. 


Die Modernifierung ber Eiſeubahn. 


Ein einziger Signalraum für den London⸗Bridge⸗ 
Verkehr. An Stelle der bisherigen 9 Signal llen des 
Lonton⸗Bridge⸗Bahnhofs Mi jetzt eine einzige Stelle ein- 
gerichtet worden, die den ganzen Ver lehr In der Hand hal. 
Dieſe neue Stulle if mii den neueſten Errungeyſchoſte n 
der Technik ausgerüſtet und auf den allergrößten Verkehr 


eingeftellt 


Raoul del Conterez dachte an den nächſten Tag, 
der ihm nun endlich alles, was er ſich erträumte, in 
den Schoß werfen ſollte. Mit Genugtuung ſah er 
wieder die Herten der giediziniſchen Fakultät vor fi, 
die ihn heute morgen bei einem Beſuch immer wieder 
ihre aufrichtige Bewunderung über feine Erfindung 
ausgeſprochen hatten. Der alte Profe ſſor German Vega 


hatte ihm ſogar höchſt kollestal auf die Schulter geklopft. 


und in ſaſt ehrerbletigem Ton gejagt: 

„Dein lieb' r, junger Herr Kollege, unſer verſtor⸗ 
dener Freund Ranini hat doch genau gewußt, was er 
wollte, und was er an Euch haue. Mit Bedauern 
müſſen wir jetzt einfehen, daß wir uns Euch gegenüber 
die ganze Zeit geradezu verletzend zutückgehalten haben. 
Ich hoffe, Ihr tragt es uns nicht nach.“ 

Nach einem verlegenen, heſtigen Näuſpern, war 
er dann ſchnell gegangen. Naoul del Conterez aber 
hatte ihm höhniſch nachgeſehen. 

„Ha, wie fie jetzt plötzlich alle gelrochen kamen, 
die vornehmen Herren, weil ſie in ihm nun den großen 
Mann der Zukunft witterten. Und jo würde auch viel⸗ 
leicht übermorgen die ſtolze, kalte Celimene kommen 
und mit Freuden ſeine erneute Werbung annehmen. 

Conterez zweifedte keinen Moment mehr daran 
daß er morgen triumphierend Sieg um Sleg 
feiern mülrde. 

Bel dieſen Zukunftsträumen kam Conterez im 
immer zuvetſichtlichere Stimmung, und es dauerte 
Fe ange, jo holte er ſich eine zweite Flaſche Sekt 
erbei, 

Es war bereits kurz nach Mitternacht. 

Mitten in dieſen Glückstaumel hinein, ſchrillte 
plstzlich das Telephon. Conterez ſtutzte. Wer konnte 
ketzt noch in der Nacht eimas von ihm wollen? Ans 
geduldig und anhaltend ertönte nun das Klingelzeichen, 
jo daß Conlerez doch endlich nach dem Hörer griff. 


Beriisgung Tolst.) 


Re Tragödie des Wunderkindes. 


Jacque Crichton, ein kurzer Lebensweg. — Der Disput. — Wie er endete. 


1 


Zugrunde gehen kann jeder. Aber durch ein Uebermaß 
von Geſundheit umzukommen — wie jene Rennpferde, die 
ſich im Lauf ihre Muskelbänder zerreißen, weil die Kraft 
ſtärker iſt als das Fleiſch —, dieſer Tod trifft nur wenige. 

Es iſt daher zu verſtehen, daß man die Geſchichte Jaque 
Erichtons einige Jahrhunderte lang nicht vergeſſen konnte. 
Tragik iſt ſeltener als der Ruhm, und daß beides ſich ver⸗ 
bindet und noch dazu im Leben eines Kindes, dafür 
gibt es im letzten Jahrtauſend vielleicht nur dieſes eine 
Beiſpiel. 7 

* 7 


Ganz im Gegenſatz zu jenen unzähligen Kindern, die 
mit zehn Jahren berühmt und mit zwanzig vergeſſen ſind, 
verlief die Ruhmeskurve Jaque Crichtons von ſeiner Kind⸗ 
heit ab auſwärts. Auch findet man in ſeinem Leben keinen 
jener Betreuer, die ſich bis zu ihrem Tode von einem Kinde 
ernähren laſſen, weil ſie — wie ſie zu ſagen pflegen — ſeine 
Erztehung bezahlt haben. 

Crichton beſtimmte bereits mit 10 Jahren ſeine Studien 
felbſt. Seine Eltern, ſchottiſche Adlige aus der Graſſchaft 
Perth, waren geneigter, ſeine Reit⸗ und Fechtkünſte zu be⸗ 
wundern als jene erſtaunlichen geiſtigen Fähigkeiten, durch 
die er ſchon damals in Edinborough Aufſehen erregte. Als 
ſie da eines Tages hörten, daß ihr Sohn einen berühmten 
Fechter Schottlands beſiegt hatte, hielten ſie ſeine Ausbil⸗ 
dung für beendet und ließen ihn zurückkommen. 

Crichton kam, erklärte aber noch am gleichen Tage, nicht 
24 Stunden zu bleiben, falls man ihn nicht erlaube, zum 
Abſchluß ſeiner Studien nach Paris zu gehen. Widerſtrebend 
wurde es ihm geſtattet. 

Kurz darauf verläßt der Fünfzehnjährige, nur von einem 
Diener begleitet, Schottland und betritt — vollkommen un⸗ 
bekannt, nur mit einigen Empfehlungen in der Taſche — 
an einem Herbſttag des Jahres 1575 den Kontinent. 

In Paris angekommen, mietet er drei Zimmer, ſendet 
feinen Diener ſofort zu einem Drucker, der eine Stunde 
ſpäter auch erſcheint, und gibt ihm einen beſchriebenen 
Zettel mit dem Auftrag, den Text eiligſt zu ſetzen. 

Zwei Tage ſpäter hing an ſämtlichen Türen ſämtlicher 
Colleges von Paris der Anſchlag, daß Jaque Crichton, 
Edelmann, gebürtig aus der Graſſchaft Perth in Schottland. 
bereit ſei, ſedem, der dazu Luſt verſpüren ſollte, ſich mit 
ihm zu meſſen, auf irgendwelche Fragen in 12 Sprachen. 


b zwar in Vers oder Proſa, Rede und Antwort zu 
ſtehen. 
Niemandem fiel es ein, die Ankündigung eruſt zu nehmen. 


III. 

Frau v. Rompart war 23 Jahre alt, Frau des berühmten 
Wrammatikers, und ebenſo bekannt durch ihre Häßlichkeit 
wie durch ihre Sammlung von Volkstrachten und Spitzen. 

Sie hörte von Crichton durch den Abbe Corde und machte 
ſoſort den Vorſchlag, die Herausforderung anzunehmen. 
Wenn es ein Scharlatan iſt., werden wir wenigſtens 
das Vergnügen haben, einen Schotten in ſeinem Koſtüm zu 
schen,“ meinte ſie. 

„Ich kann ihm nicht vorſchreiben, mit nackten Knien zu 
kommen,“ erwiderte Corde. 

„Warum nicht? Teilen Sie ihm mit, daß Sie die Her⸗ 
gusforderung nur unter dieſer Bedingung annehmen.“ 

„Man wird über mich lachen.“ 

„Man wird nur über Ihren Witz lachen,“ erklärte Frau 
m. Ramport. „Wenn Sie dieſe Bedingung ſtellen, weiß 
ganz Paris, daß Sie uns ein Schauſpiel bereiten wollen, 


und man wird Ihnen dafür dankbar fein. — Wieviel 
Sprachen beherrſchen Sie. Corde?“ 
„Griechiſch, Lateiniſch, Hebräiſch. Aramäiſch, Italieniſch 


und etwas Spaniſch.“ 

„Das find nur ſechs. — Ich werde mit Herrn v. Rompart 
ſprechen. Wir werden ein Komitee bilden, in dem Kenner 
aller Sprachen und Wiſſensgebiete vertreten find.“ 

N 9 Rompart lachte und lehnte dieſen Vor⸗ 
xhlan ab. 

Forde aber beſuchte am nächſten Morgen Crichton. 

RR IV. 

Weder Frau v. Nompart noch irgend jemand anders 
wurde von dem Inhalt dieſes Geſpräches unterrichtet. Aber 
Forde verwendete ſich ſeit jenem Augenblick mit ſolchem 
Eifer für das Zuſtandekommen der Diskuſſion, daß Frau 
u. Rompart an Crichtons Vereitwilligkeit, mit nackten 
Knien zu erſcheinen, nicht mehr zweifelte. Sie war mit 
Forde ſehr zufrieden. Die Diskuſſion ſchien geſichert. Vier 
feiner Freunde erklärten ſich ſchließlich auch bereit, die Her⸗ 
gus forderung anzunehmen. 

Es iſt allerdings wahrſcheinlich, daß fie es nur taten, 
um Corde, der ihnen durch ſein Drängen läſtia geworden 
wax, loszuwerden; denn als am nächſten Tage beraten 
wurde, worüber man ſich mit Crichton unterhalten ſolle, 
stellten fie die unmöglichſten Bedingungen und beſtanden 
auf mindeſtens 1500 Fragen. Corde verſuchte vergeblich, 
fie von dieſer Forderung abzubringen. Man erklärte, 
unter dieſen Umſtänden auf das Turnier zu verzichten, und 
der verzweifelte Abbé konnte daher nichts anderes erreſchen, 
als daß man den Termin wenigſtens um einige Tage 
Finausſchob, um Crichton für die Vorbereitungen Zeit zu 
laſſen. 

Termin des Wettſtreits und Fragenzabl wurden ihm 
daraufhin ſchriftlich mitgeteilt. 

Er erwiderte noch am gleichen Tag. — und dieſe Ant- 
wort erregte vielleicht noch größeres Aufſehen als der An⸗ 
ſchlag an den Collèges. Er erklärte, daß ihm die Zahl der 
Fragen vollkommen gleich fet; es handle ſich nur um eine 
„affaſre du temps et non pas dietude“, und falls man ihm 
2000 Fragen vorlegen wolle, jo ſei er damit auch einver⸗ 
ſtanden, geſetzt, daß es dem Publikum nicht langweilig 
würde, zuzuhören. 

Forde triumphierte. Er lief mit dem Brief ſofort zu 
Frau v. Rompart. Frau v. Rompart zeigte ihn Scaliger, 
der ſich zufällig in Paris aufhielt, und dieſer berühmte 
Philologe des 16. Jahrhunderts wurde durch die Kühnheit 
Frichtons fo gereizt, daß er erklärte, ſich an dem öffentlichen 
Frageſpiel zu beteiligen. Durch dieſe Bereitſchaft empfing 
der Fall Crichton plötzlich ſeine Sauktlon. Gelehrte aller 
Wißenszweige drängten ſich dazu, an dieſer Diskuſſion teil⸗ 
zunehmen. Schließlich waren es 48 Männer (unter ihnen 
1 Herr v. Nompart), die ſich zu einem Komitee vereinigt 

atten. 


Keiner wußte, daß der Gegner 10 Jahre zählte. Erich⸗ 
ton verließ nicht ſeine Wohnung, und Corde ſchwieg. 
v 


Am vereinbarten Tage war das Audftorium maximum 
des Colleges de Navarre derartig überfüllt, daß man die 
Türen offen ließ, um denſenigen, die auf dem Flur ſtehen 
bleiben mußten, wenigſtens die Möglichkeit zu geben, die 
Dis kuſſlonsredner, die ſie nicht ſehen konnten, zu hören. 


Man hatte ſogar einige Frauen zugelaſſen. Die ſaßen 
links vom Katheder, unter den weißgetünchten Bogen einer 
Galerie, die ſich um den dunklen Saal zog. Unmittelbar 
unter ihnen halten die Gelehrten ihre Plätze, während der 
Raum rechts vom Katheder, dort, wo die Feniter lagen, für 


Crichton fret blieb. 

Aber Crichton kam nicht. Man wartete 10 Minuten, 
15 Minuten. Man fing an, zu trampeln. Es waren etwa 
20 Minuten vergangen als die öffentliche Stimme ſchließlich 
feinen Namen in den Saal rief. 

Atemlos ſprang er auf das Podium. 

Es war nicht nur Frau v. Rompart, die ihn fojort liebte. 
Sie erzählte ſpäter, ſie habe es im erſten Augenblick gar 
nicht bedauern können, daß er nicht fein ſchottiſches Koſtüm 
trug; — der Eindruck des blondgeſchopſten Fünfzehnjährigen 
tet „zu hinreißend“ geweſen. Und dieſes Gefühl muß ganz 
allgemein geweſen ſein, denn als ſich Crichton verneigte und 
die aufregende Mitteilung machte, daß er zu ſpät gekommen 
fet, weil man ihn auf der Straße überfallen habe, empfand 
man die Gelegenheit, Zunge und Hände ſprechen laſſen zu 
dürfen, wie eine Erlöſung, und beglückwünſchte ihn zu dem 
überſtandenen Abenteuer durch Zurufe und Klatſchen. 

Dann begann der Wettſtreit. 

Scaliger erhob ſich, drückte das Barett ſeſt auf den Kopf, 
und fragte ihn, nachdem die üblichen Begrüßungsformeln 
hin und her gegeben waren, ob er Arabiſch verſtände. 
Crichton beiahte und Scaliger forderte ihn daraufhin auf, 
ihm die Philoſophie des Alkendi mit wenigen Worten zu 
entwickeln. Als Crichton dies tat und auch noch einige 
andere Fragen ohne Zögern beantwortete hatte, ſtand ein 
Zweiter auf und unterhielt ſich mit ihm lateiniſch über das 
Buch „De inſomnis“ des Hyppokrates. Dann erhob ſich 
Corde und fragte ihn aramäiſch, warum das vierte und 
fiebente Kapitel des Buches „Esra“ chaldäiſch“ geſchrieben 
ſei. Und als Crichton auch darauf eine Antwort wußte, er⸗ 
kundigte ſich ein Baske in ſeiner Heimatſprache nach dem 
Namen des erſten chriſtlichen Apoſtels in den Pyrenäen. 

Die Fragen und Antworten wurden immer bunter. Man 
fragte ihn griechiſch und italieniſch, ſpaniſch und hebräiſch. 
Er antwortete ſchnell, ohne ſichtbare Ueberlegung, und war 
nur drei⸗ oder viermal ratlos. Auch zeigte er keine Spuren 
von Ermüdung. Er hatte ſogar Kraft genug, die Zuhörer 
immer wieder zu ermuntern. Als z. B. einige in der dritten 
Stunde anfingen zu gähnen, erwiderte er einem Finnen, 
der ihn über Olet Tawaſt interpellierte, ruſſiſch, und gleich 
darauf einem Ruſſen däniſch. Man applaudierte, lachte. 
Die Auſmerkſamkeit war wieder angeſpannt. Es wird 
ſogar berichtet. daß im Publikum Wetten abgeſchloſſen wur⸗ 
den, wieviel Fragen oder Sprachen er in einer Stunde aus⸗ 


laſſen würde. 

Eine ſolche Wette ſoll den Anlaß gegeben haben, die 
Diskuſfion ſchließlich abzubrechen. Denn nach einem Ge⸗ 
ſprüch zwiſchen Erichton und einem Ungarn, erbot ſich, ohne 
daß dies vereinbart war, plötzlich ein mexikaniſcher Prieſter, 
und ſprach ihn in Nahvatl, dem mexikaniſchen Idiom, an. 
Crichton aber geriet nicht in Verlegenheit. Er zögerte nur 
einen Augenblick, warf ſich dann hoch und erwiderte über⸗ 
mülig und mit dem Lächeln deſſen. der ſelbſt durch eine 
Niederlage nicht beitent wird, zum erſtenmal — franzöſiſch, 
und in Verſen. \ 

Der Applaus donnerte. Scaliger ſprang auf und um⸗ 
armte ihn. Corde hielt eine Rede und nannte ihn ein 
„genie monſtreux“ Frau v. Rompart verließ ihren Balkon 
und bat Corde, ihr dieſes Genie vorzuſtellen. 

Noch am gleichen Abend gab ſie zu Ehren dieſes Schotten 
ein Eſſen. In Gegenwart ſämtlicher Gelehrten überreichte 
Scaliger Crichton das Erinnerungszeichen an ſeinen Sieg: 
einen Diamanten. 

Crichton dankte und eröffnete mit Fran v. Rompart den 
Tanz. 

Am nächſten Morgen beteiligte er ſich an einem Ring⸗ 
turnier, dem Tennis des Jahrhunderts. und wurde als 
i1öſacher Sieger zum Meiſter des „bague“ ernannt. 


— 
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VI. 8 

Die Tatſachen find ſo unglaublich, daß ich befürchte, man 
wird mir nicht glauben. Aber in jedem Konſervations⸗ 
lexikon der Welt findet man einige Zeilen über Jacque 
Crichton. Auch kann jeder dort nachleſen, daß dieſer funge 
Mann in ſämtlichen Städten Europas die gleichen Triumphe 
feierte wie in Paris, und daß er mit 20 Jahren ſo viele 
Sprachen und ein ſo ungeheures Wiſſen beherrſchte, daß 
feine Zeitgenoſſen ſchließlich behaupteten: Er wiſſe mehr 
als ein Menſch wiſſen kann und er ſei wahrſcheinlich der 
„Antichriſt“. 

Es war wohl die Furcht, vor den Folgen einer ſolchen 
Legende, die Crichton ſchließlich beſtimmte, eine Stellung 
als Erzieher am Hof des Herzogs von Mantua anzunehmen. 
Mantua war kleiner als Paris, London oder Rom. Er 
konnte ſich hier für eine gewiſſe Zeit verſtecken. Eine alte 
Freundſchaft mit ſeinem Schüler Vincent, dem Sohn des 
Herzogs, erleichterte ihm den Entſchluß. 

Dieſe Freundſchaft wäre wahrſcheinlich auch immer un⸗ 
verändert geblieben, wenn der Schotte nicht eines Tages 
von einem Mord an einem mantuaniſchen Offizier erfahren 
hätte, und darauf den ſeltſamen Entſchluß faßte, die Witwe 
dieſes Mannes zu rächen. 

Es war tatſächlich ein ſeltſamer Einfall. Er kannte gar 
nicht dieſen Mann. Er war auch niemals ſeiner Frau be⸗ 
gegnet (die Behauptung, daß er Beziehungen zu ihr unter⸗ 
hielt, iſt längſt widerlegt). Er hatte ganz offenbar keine 
andere Abſicht, als einmal die Gerechtigkeit zu ſplelen, und 
er tat das wahrſcheinlich, weil ſich keine beſſere Gelegenheit 
bot, um zu einem Abenteuer zu kommen. vielleicht aber 
1 5 weil ihn gerade das Unperſönliche einer folden Rache 
lockte. 

Er entdeckte auch bald den Mörder und tötete ihn im 
Duell. 

Vincent aber konnte ihn von jenem Tage ab nicht mehr 
lieben. Er verſtand ebenſowenig wie ein Korſe, deſſen Blut⸗ 
rache ein Fremder auf ſich nimmt, das Motiv, das Crichton 
bewegen konnte, einen Menſchen ohne Haß oder Nutzen 
umzubringen. Er ſah in Crichton einen „unadligen Mör⸗ 
der“. Der Gedanke einer ausgleichenden Gerechtigkeit ent⸗ 
fette ihn. Es gab Richter, die von Amts wegen verpflichtet 
waren, Menſchen zu verurteilen — aber Crichton war kein 
Richter. Was aing ihn alſo dieſer Mord an: Warum 
richte er, der Privatmann, einen Offizier, den er nicht kannte, 
an einem Geguer, den er auch nicht kannte. 

Vincent fing an, ſich Crichton zu entfremden. Er konnte 
nicht aufhören, feine Fähigkeiten zu bewundern. aber er 
bemühte ſich, ſie zu verkleinern. Zu dem allgemeinen 
Grauen kam auch bald eine ganz beſtimmte Furcht: 
Wenn dieſer Schotte überall ſeinen Degen zog. wo einer 
auf der Straße liegen blieb, ſo konnte man ihn eines Tages 
zum Gegner baben. Die Liebe wurde Haß. Die Bewunde⸗ 
rung kehrte ſich in Neid. Die Exiſtenz des Schotten wurde 


ihm ſchlleßlich zum Anlaß ſtändiger Erregung. Er bat 
ſeinen Vater, ihm einen anderen Erzieher zu bewilligen 
Der Herzog lehnte ab. 8 
Vincent entſchloß ſich, Crichton zu beſeitigen. f 
Als Crichton an einem Sommerabend von einem 
Spaziergang bheimkam, wurde er von vier maskierten 


Männern überfallen. Es gelang ihm, drei fo ſchwer zn 
derwunden, daß fie den Kampf aufgaben; der vierte blieb. 

Erichton zerſchnitt ihm mit dem Florett die Maske. 

Vincent ſah ihn an. 

Erichton errötete und verſuchte zu lächeln. Dann bat er 
ſcherzend um Entſchuldigung, daß er einige Male ſo heftig 
zugeſtoßen habe. Aber es ſei ihm auch nicht einen Augen⸗ 
blick lang der Gedanke gekommen, daß Freunde ihn über⸗ 
fallen könnten. Er hoffte, daß Vincent unverletzt ſei. Dar⸗ 
auf hob er ſein Florett, faßte es umgekehrt, an der Spie, 
und überreichte es feinem Schüler. * 

Crichton muß ſeiner Sache ſehr ſicher geweſen jein, Er 
verließ ſich ganz auf die Wirkung dieſer Geſte. Er muß 
wohl die Ueberzeugung gehabt haben, daß es ihm gelingen 
müßte, auch ohne Waffen oder Worte zu ſiegen. 

Er hat das Abenteuer mit ſeinem Leben bezahlt. Vineent 
nahm das Florett, warf es hin und ſtürzte ſich auf ihn. 

Crichton war 22 Jahre alt, als er ſtarb. 

Ren Matthlas. 


Verbtechen an der roten Naſſe. 


Ein Denkmal für die Unterdrückten. — Weiße Kulturſchande. 


Die Weißen der Neuen Welt entſinnen ſich feit einigen 
Jahren plötzlich ihrer Sünden gegenüber den immerhin 
früher doch rechtlichen Beſitzern Amerikas, den Indianern. 


Wohl niemals iſt nach der Eroberung eines Landes rück⸗ 

m und brutaler vorgegangen worden als es durch 
ie Kulturkräger Europas gegenüber den roten Indianern 

geſchah. 

In Mexiko, in Zentral⸗Amerika, in Peru und Süd⸗ 
amerika wurden ſie als hörige Sklaven Jahrhunderte hindurch 
von den ſpaniſchen Conquiſtadoren bis aufs Blut gepeinigt 
und in ſchwerſter Fronarbeit fo fürchterlſch gequält, daß fie 
auch die letzten Reſte ihrer Kultur verloren und vielfach 
degenerierten, So arg war dieſes Vorgehen, daß man, um 
kräftigere Arbeiter als die degenerierten Indianer zu be⸗ 
ſchaffen, ſchon früh zur Einfuhr von Negerſklaven überging, 
deren Nachkommen als Reinblüter oder als Miſchlinge einen 
beträchtlichen Teil der amerikaniſchen Bevölkerung bilden. 


Heute herrſchen Miſchraſſen in Zentral⸗ und in Süd⸗ 
amerika. Die letzten Indianer jener Gebiete aber gehen 
ebenſo wie ihre nordamerlkaniſchen Verwandten, dem lang⸗ 
ſamen aber ſicherem Untergange entgegen. 


In Nordamerika waren die Einwanderer Angelſachſen 
oder doch zumeiſt Menſchen aus dem mittleren oder nörd⸗ 
lichen Europa. Auch ſie ſind, 


vielleicht noch rückſichtsloſer 


gegen die Indianer vorgegangen. Ehe die Indianer⸗Reſer⸗ 
vate und beſonderen Geſetze in den Vereinigten Staaten und 
in Kanada geſchaffen wurden, galt der Indianer für den 
Weißen als uruelfrei. Man konnte ihn, ohne Beſtraſung zu 
befürchten, ruhig niederſchießen wie einen tollen Hund. So 
it die erbitterte Wut der Indianer gegen die in ihr Gebiet 
eindringenden Weißen, ſo ſind die blutigen Kämpfe, die noch 
bis vor wenigen Jahrzehnten geführt wurden, ganz und gar 
verſtändlich. Eine freie Raſſe wehrt ſich mit aller Kraft, mit 
allen Mitteln gegen die vom Weſten eindringenden, mit 
brutaler Rückſichtsloſigkeit vorgehenden und daher tieiner- 
haßten Weißen. 

Uebrigens hatte der neue Erdteil, abgeſehen von längſt 
ausgeſtorbenen, kleinen Wildpferden, vor Ankunft der Euro⸗ 
päer keine Pferde. Doch die welten Steppen und Prärien 
im Norden, die Pampa im Süden waren ein ideales Gebiet 


für Pferdezucht. Bald vermehrten ſich die trabenden Ber- 
käufer, fie wuchſen zu großen, wilden Herden, aus denen 
ſich Weiße und Rote nach Herzensluſt mit dem Laſſo einen 
feurigen Muſtang⸗Hengſt herausfangen konnten. So lernten 
auch die Indianer das Reiten, und feither wurden ſie im 
Kampf noch gefährlicher als früher. In kurzer Zeit ſchon 
waren ganze Stämme beritten und jagten nun doch zu Roß 
die Büffelherden oder zogen auf dem Kriegspfade gegen die 
verhaßten Weißen. 


Die riefigen Büſſelberden 


ind längſt ausgerottet. Nur noch wenige Exemplare der 
rieſigen Horntiere leben in Zoologiſchen Gärten oder in den 
Naturſchutzparks. 


Nicht nur Pulver und Blei hat die Indianer hingerafft, 
nein, vor allem gingen fie am „Kulturdünger“, am Feuer⸗ 
waſſer, am Schnaps zugrunde. Ganze Stämme ſtarben aus. 
Nur noch wenige leben zumeiſt ſtark degeneriert in den ihnen 
von der Regierung geklaſſenen Reſervaten. Die berrlichen. 
tapferen Kriegergeſtalten von damals, die hoch zu Noß durch 
die Prärie galoppierten, exiſtieren nur noch in den Indianer⸗ 
geſchichten wie den Büchern von Karl May, fonft aber find 
fie, bis auf geringe Reſte, durch Mordwaffen. Fenerwaſſer 
und Seuchen ausgemerzt. 


Da man die Indianer nicht mehr zu fürchten braucht, ſo 
hat ſich die Yankee⸗Kultur ſeit einigen Jahren darauf be⸗ 
ſonnen, daß die Rothäute doch eigenklich eine ausgeſprochen 
edle Raſſe von Menſchen waren. Amerika iſt ſtolz auf ſeine 
„Vorfahren“. Ueberall werden ihnen Denkmäler errichtet. 


Die Stadt Neuvork wird jetzt 
zwei Reiterſtatnen 


von Indianern, ein Speerwerſer und ein Bogenſchütze, auf 
der Promenade des Seeufers enthüllen. Die Statuen ſind 
das Werk des auch in Europa und vor allem in England zu 
großer Bedeutung gelangten ferbiſchen Bildhaners Jvan 
Meſtrovic. In Kroatien hergeſtellt und gegoſfen wurden ſie 
kürzlich nach Amerika verſchifft. 


Wahrlich ein Hohn der Geſchichte. Wir Weißen rotten 
ſuſtematiſch ganze Naſſen aus, und dann ſetzen wir ihnen 
ſchließlich noch Denkmäler. Panl Frei. 


